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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Ju ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ame 
genommen. 


Amtſiches. 


Berlin, 17. Juli. Seine Majeſtät der König baben Allergnädiaſt 
gerubt: dem Rittmeiſter Staroft vom ſchleſiſchen Train⸗Bataillon Nr. 6, 
dem evangeliſchen Oberpfarrer Foertſch zu Wetzlar und dem Gymnaſial⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten von Velſen zu Kleve den fothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem ehemaligen Poſt Sekretär Goedſche zu Berlin den königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe, dem Fabrikmeiſter Reeſe zu Zſerlohn und 
dem evangeliſchen Schullehrer En nig zu Pfaffendorf im Kreiſe Liegnitz das 
Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Aſſiſtenz-Arzt Dr. Schultze beim 1. 
Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr 26. die Rettungsmedaille am 
Bande zu verleiben. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Brünn, 13. Juli. Die Oeſtreicher ziehen ſich hartbedräugt 
hinter die Taja auf Wien zurück. Mähren iſt, ausgenommen Olmüß, 
widerſtandslos geräumt. Der Bürgermeiſter Giskra in Brünn 
hat eine beruhigende Bekanntmachung veröffentlicht, auf die Manns⸗ 
zucht der yrrabiichen Armee hinweiſend. 

Brünn, 15. Juli, Morgens. Die ſechſte Divifion iſt Mor⸗ 
gend 4 Uhr zur Beſetzung des Eiſenbahnknotenpunkts Lundenburg 
äbgerückt, um die Verbindung zwiſchen Olmütz und Wien zu un⸗ 
een. Die Fünfte hält a einen Militärgottesdienft 
im Beiſein des Königs ab, dieſelbe bleibt vorläufig in Brünn. 
Die Oeſtreicher ziehen ſich vor der nachrückenden zweiten Armee 
don Olmütz zurück und nehmen ihre Marſchrichtung hinter den 
Marchfluß auf Preßburg. Die Elb⸗Armee ift bereits von Iglan 
bis Znaym vorgedrungen. Wien wird auf Bitten des Gemeinde⸗ 
raths als offene Stadt erklärt. Die ſiebente Diviſion folgt der 
ſechſten ſoeben nach Lundenburg. 

Sonntag, 15. Die Deſteicher verlaſſen Olmütz theilweiſe. 
Die Avantgarde der Elb⸗Armee beſetzte K gefechtslos Znaim; 
morgen erreicht die Geſammt⸗Armee die Taja und Lundenburg. 

Montag, 16. Das königliche Hauptquartier verbleibt mor- 
en hier. Der Kronprinz hat geſtern vor Olmütz ein glückliches 
Befenit gegen Sachſen und Oeſtreicher geh und 16 Kanonen er⸗ 
beutet. Heute werden ähnliche Gefechte der erſten Armee gegen 
die Olmütz verlaſſenden Oeſtreicher erwartet. 

Teal, u, 16. Die angeordnete Aushebung von Seeleuten iſt 
widerrufen, die Armirungen ſind ſuspendirt. 

Altona, 16. Juli. Der ſeit mehreren Monaten erkrankte, von 
Preußen mit aller militärischen Auszeichnung behandelte öſtreichiſche Bri⸗ 
gadier, FM. v. Kalit, iſt heute morgen hier geftorben. 

Kaſſel, 16. Juli. Die hier wohnenden Landtagsabgeordneten 
und eine große Zahl hieſiger Bürger, unter ihnen faſt ſämmtliche Mit- 
glieder der ſtädtiſchen Behörden, haben der hannöverſchen Erklärung vom 
12. Juli ihre Zuſtimmung ertheilt. 


1 — — 
Prenziſche Annexionen. 
Mit einer gewiſſen 9 iſe wagt man allmählich davon 


zu reden, daß dem maſſenhaft vergoſſenen Blut und den glänzenden Sie⸗ 
gen entſprechend, Preußen eine wirkliche Machtvergrößerung davontrage. 
Man legt der Politil die einfache bürgerliche Moral zu Grunde, privat⸗ 
rechtliche Anſchauungen über Mein und Dein, denen zufolge alle Erobe⸗ 
rung als Raub, der Eroberer als unwürdiger Charakter durch die 
Geſchichte zu verurtheilen ſei. Der lange Friede nach den mißglückten 
Eroberungszügen Napoleons J. hat eben dieſe Abneigung gegen Kriege, ſpe⸗ 
ciell gegen ſolche zu Zwecken räumlicher Vergrößerung genährt. Aber doch 
darf dieſe — an ſich gewiß gute — friedlich rechtliche Geſinnung nicht ſo 
weichlich werden, um das vom Standpunkte des Prwatrechts oft nicht zu 
überſchauende politiſche Intereſſe zu beſchädigen. Man muß zuweilen 
kriegen, um einen geſicherten Frieden zu begründen; man muß zuweilen 
erobern, um nicht erobert zu werden. Und auch der gewiſſenhafteſte 
Moralpolitiker wird zugeſtehen müſſen, daß die Politik lediglich nur ihre 
Aufgabe, den Staat im Innern glücklich zu machen und die Wohlfahrt 
der Staatsbürger zu bewahren, zuweilen feindlich gegen Außen auftreten 
und ſich durch Heranziehung günſtiger Poſilionen wie Unſchädlichmachung 
zweideutiger oder gegneriſcher Nachbarn kräftigen müſſe. Napoleon III., 
der größte Politiker unſerer Zeit, hat die Gebietserweiterung, wo es ſich 
nur irgend um Gewinnung ſolcher Poſitionen handelte, ſogar dreiſt als 
Belohnung für gute Dienſte gefordert, ſelbſt im Widerſpruche mit dem 
von ihm proklamirten Nationalitätsprinzip, und dies lediglich, um die 
ſchon bedeutende Machtſtellung Frankreichs noch zu erhöhen. a 
Was aber Preußen betrifft, ſo kann es ſolche Gebietserweiterung 
letzt aus viel dringenderen Motiven beanſpruchen; einmal weil es beſtän⸗ 
dig in Gefahr ift, durch Oeſtreich feiner Stellung als Großmacht womög⸗ 
lich beraubt zu werden, einer Stellung, der es nun einmal nicht mehr ent ⸗ 
ſagen darf; zweitens aber, und das iſt für den friedlichſten Patrioten wich⸗ 
tig, weil die Behauptung dieſer Großmachtſtellung Preußen und ſeinen 
Bewohnern ganz unverhältnißmäßige Opfer, im Vergleich mit allen übri⸗ 
gen Staaten, koſtet, und weil eben dieſe Laſt durch Nichts als durch Ver⸗ 
mehrung der Schultern, welche ſie tragen helfen, erleichtert werden kann. 
Die bisherige Verbindung mit den deutſchen Staaten hat dieſen Zweck 
nicht einmal theoretiſch erfüllt; denn man hat geradezu Nichts darauf 
gebaut. Das Intereſſe der Fürſten für ihre eigene ſouveräne Stellung 
wird niemals einem Bunde ſeine wirkliche Stärke zu entwickeln erlauben, 
weil dazu einheitliche Leitung, alſo Unterordnung aller Bundesglieder 
unter eines, erforderlich iſt. Ja es hat ſich jetzt gezeigt, daß dieſe Souve⸗ 
ränität von Fürſten, die ſich ſelbſt gegen keinen äußern Feind ſchützen 
können, durch feindliche Vereinigung uns gefährlich werden kann. Hätte 
Frankreich gegen uns die Waffen zugleich ergriffen, wie verderblich konnte 
uns ein geordneter und entſchloſſener Widerſtand dieſer mitteldeutſchen 
Staaten werden. 
Die folgende Ueberſicht lehrt uns, wie ſchwer es Preußen fällt, ſich 
als kleinſte Großmacht, doch als Großmacht zu behaupten. 
Es befigen nämlich: 


Einwohner in Europa. Soldaten. 


im Frieden. im Kriege. 
Rußland 60,000,000 578,000 868,000 
Frankreich 37,386,000 404,000 757,000 
Oeſtreich 34,000,000 284,000 618,000 
England 29,350,000 148,242 — 
Italien mit Venedig 24,400,000 — 500,000 
Preußen 19,252,000 211,268 642,171. 


Welches Verhältniß! Welche Summen erhält England ſich für den 
innern Fortſchritt, die wir zur Oehauptung nach außen verbrauchen! 
Zwei Thatſachen aber ergeben ſich als Hauptreſultate des Vergleichs: 

1) das ſogenannte Gleichgewicht der europäiſchen Großmächte geſtat⸗ 
tet noch eine bedeutende Vergrößerung Preußens, ja fordert ſie ſogar. 
Wie hat ein Glücksſchlag Italien über die Jahrhundert langen Anſtren⸗ 
gungen Preußens emporgebracht, eine neue Großmacht geſchaffen ohne 
Widerſpruch! 

2) Jede Machterweiterung Preußens bedingt eine relative Vermin⸗ 
derung des Heeres, da erſichtlich ſelbſt einer doppelten Einwohnerzahl die 
gegenwärtige Aushebung faſt noch entſprechen würde, um gleich ſtark 
gewappnet zu ſein, wie die Rivalen. 

Unſere Staatsmänner müſſen ſomit, auch moraliſch gerechtfertigt, 
eine Vergrößerung des Staats herbeiführen, wo nur ſich Gelegenheit bie⸗ 
tet. Dies iſt eben nicht nur zur Arrondirung, ſondern zur Entlaſtung 
des Landes geboten. 

Unterſuchen wir aber, wem man die Selbſtſtändigkeit rauben muß, 
reſp. darf aus dieſen Gründen, und ob damit ein Unrecht geſchieht, ſei es 
auch durch die Noth gerechtfertigt? 

Die erſte Antwort iſt durch den Gang der politiſchen Ereigniſſe und 
die Erfolge unſerer Waffen gegeben. Freilich, wie es immer geht, die 
Hauptſchuldigen müſſen wir laufen laſſen und uns an die kleinen halten, 
warum; iſt hier nicht zu erörtern. Ließe ſich ferner die Angelegenheit 
ohne Berückſichtigung aller Umſtände reguliren, jo müßte naturgemäß 
ganz Norddeutſchland einen Staat bilden. Aber der gute Wille der Für⸗ 
ſten, die mit uns ſind, verdient wohl eine Belohnung; eben ſo gewiß 
aber auch eine ſchonungsloſe Behandlung der böſe Wille der übrigen klei⸗ 
nen Herren, die ſich als unſere Feinde und damit als die des Führers 
deutſcher Einheit erwieſen haben. Mit dieſen Fürſten kann auch das 
hohe Ziel nicht erreicht werden, das bezweifelt Niemand. Ihnen Sub⸗ 
ſtituten zu geben, hieße die Sache beim Alten laſſen. Nun aber, da 
fie einmal durch eigne Schuld verjagt find, mogen ihre Länder Theil neh⸗ 
men an Deutſchland für immer — durch feſte Inkorporirung mit 
Preußen. 

Man ſcheut ſich, ſo viele Länder zu annektiren. Aber wie groß ſind 
dieſe Staatchen? Sie ſind bevölkert: 


Einwohner 
Schleswig⸗Holſtein mit 958,000 
Hannover mit : 1,923,000 
Heljen-Kaffel mit 754,000 
Heſſen⸗Darmſtadt mit. 883,000 
Sachſen (Königreich) mit. 2,344,000 
Frankfurt 83,000 
Naſſau . 462,000 

7,407,000 


Das iſt alje nicht viel mehr, als Rheinlande, Weſtfalen oder Bel⸗ 
gien mit ihren fünf Millonen, nach denen Frankreich die Augen zu rich⸗ 
ten ſich nicht ſcheut, nach der geſchehenen Annexion von Savoyen und Nizza 
und der beabſichtigten von Sardinien. Und in welchem Verhältniſſe fteht 
Frankreichs Bedürfniß nach jenen Ländern zu dem unſrigen nach den ge⸗ 
nannten? 

Die Einverleibung der aufgeführten Staaten entſpricht alſo auch 
dem politiſchen Maße, indem es uns nur eint Geringes über das — ohne⸗ 
hin über Kurz oder Lang durch Rom zu kompletirende — Italien er⸗ 
hebt, aber ſonſt unter allen andern Großſtaaten läßt. 

Und das Unrecht? Wenn überhaubt die Verſetzung einer Bevölke⸗ 

fung unter einen neuen Souverän ein Unglück heißen kann, fo geſchähe 
wenigſtens das Minimum deſſelben, wenn dieſer Souverän und ſein 

Volk durch Nationalität, Sprachen, Sitten und Religionsbekenntniß ſchon 
verwandt ſind; denn auch die Vereinigung der italieniſchen Bevölkerun⸗ 
gen, auf die Nationalität hin, iſt nicht inniger, und eine ſolche Vereini⸗ 
gung mehrerer Millionen überhaupt nicht inniger denkbar, da ja eben 
alle kleineren Unterſchiede nicht Berückſichtigung in dem Grade verdienen, 
um jedesmal einen verſchiedenen Staat zu begründen. Dazu lommt, 
daß dieſe Dynaſtien durch ihr Regiment ſich keine Anſprüche auf Anhäng⸗ 
lichkeit erworben haben. Nein, es wird nicht als Unglück gefühlt werden, 
wenn es heißt, das Haus der Welfen ꝛc. hat aufgehört zu regieren. Ein 
Glück in vielen Beziehungen iſt es aber, eins zu ſein mit einem mächti⸗ 
gen, gut regierten Staate, und das iſt ſelbſt Opfer werth. 

Mögen aber dieſe Opfer nicht in dem Verluste von beſſeren Ein⸗ 
richtungen beſtehen, als wir ſie haben! Mögen die einzelnen Vorzüge 
mancher Verwaltungen erhalten bleiben und auch bei uns nachgeahmt 
werden. Möge vor Allem eine liberale Handhabung der Verfaſſung uns 
und unſeren neuen Mitbürgern die Opfer an Blut, Geld und Anderem, 
die der Krieg gefordert hat, entſchädigen! Dann werden wir diefen Krieg 


auch unter Schmerzen ſegnen. 


Kriegs nachrichten. 
A # Die Schlacht bei Aegis am 3. Juli 1866. 


Fortſetzung.) et 

Es war ein kübler, nebliger, regneriſcher Morgen, und gar feierlich wo 
Allen zu Mutbe, als um 6 Uhr Morgens der Befebl zum Avaneiren gegeben 
wurde. Vor uns herrſchte eine geiſterhafte Stille, die einzelnen Kavallerie⸗ 
poften des Feindes reſp. Rekognoscirungspatrouillen, verſchwanden ſchnell 
wie der Blitz, wenn ſie unſerer anſichtig wurden. Bie Avantgardediviſion 


Horn ging ungehindert bis Sadowa vor. Hier zeigte es ſich, daß jene Ruhe 
die Stille vor dem Gewitter geweſen, denn ein mörderiſches Feuer empfing die 
tapfere Preußenſchaar. Von allen Seiten beulte und dröhnte es uns entge 
gen und wenn man je vom Hagel der Grangten ſprechen darf, bier, bei dem 
Kampfe um Sadowa, wäre das Bild am beſten angebracht. Der Nebel und 
das Heranbrauſen der Geſchoſſe, während man die todt⸗ und verderben 
ſpeiende Röhre nicht ſehen konnte, erinnerte mich mehr als einmal an jenen 
2. Februar 1864, an welchem das neuorganiſirte preußiſche Heer bei Miſ⸗ 
ſunde die Feuertaufe erhielt. Freilich deckte der Nebel und der durch den 
feinen Regen niedergehaltene Pulverdampf einigermaßen auch uns. Aber es 
ſchien bei der öſtreichiſchen Artillerie der Befebl gegeben zu fein, unter keinen 
Umſtänden Munition zu ſparen. Deshalb wurde die ganze Ebene von der 
öſtreichiſchen Centrumſtellung aus mit Granaten beworfen, die dort, wo ſie 
wirklich in die Kolonnen einſchlugen, von entſetzlicher Wirkung waren. Unſere 
Artillerie blieb der feindlichen freilich nichts ſchuldig, lernte aber am heutigen 
Tage kennen, daß von den feindlichen Truppengattungen nur die Artillerie 
derſelben Truppenart bei uns ae it. Der König ftieg, wie bes 
reits erwähnt, im Dorfe Dub zu Pferde und zeigte ſich zuerſt gegen 8 Uhr, 
von dem donnernden Jubel der Truppen begrüßt, der Diviſion Horn, die im 
fürchterlichen Ringen um Sadowa begriffen war. Das Wetter klärte ſich 
etwas auf und geſtattete unſerer, freilich aber auch der feindlichen Artillerie 
eine erhöhte blutige Thätigkeit. Bar I 
Mittlerweile war auch die brave Divifion Franſecky mit dem Feinde 
handgemein geworden. Mit dem Mutbe alter Spartaner gingen die tapfern 
26er und 66er, 27er und 67er vor, den Angriff auf Sadowa von der rechten 
Seite unterftügend. Die Divifion ſah vor ſich und in der linken Flanke 
feindliche Geſchütze und die Verluſte, welche dieſe Braven erlitten, ſind 
furchtbar, wenn auch nicht der Art, wie fie der Korreſpondent der, Times“ 
beſchreibt, welcher, irre ich nicht, in der Uniform der engliſchen Garde zu 
Pferde, an der Seite des Prinzen Friedrich Karl ritt. Wenn der genannte 
err ein Regiment von 3000 Mann mit 90 Offizieren einen Wald ſtürmen 
und jenſeits mit 2 Offizieren und 300 Mann herauskommen ſah, ſo vergißt 
er, daß ein preußiſches Regiment (5 Offiziere pro Kompagnie gerechnet, und 
nicht alle Offizierſtellen find mit Offizieren, oft mit Vicefeldwebeln beſetzt), 
schwerlich je mehr als 60 Offiziere zäblen wird. Doch das nur nebenbei; die 


Verluſte waren enorm. F 
Aug auf dem rechten Geiz General Herwarth gegen die Sachſen) 
nabm von neun Ubr ab das Gefecht an Lebhaftigkeit zu. General Herwarth 
löſte feine Aufgabe, den Feind hier feſtzuhalten, damit er nicht uns in die 
rechte Flanke komme, nicht nur aufs glänzendſte, ſondern er gewann fortge⸗ 
ſetzt an Terrain. 

Drei, vier brennende Dörfer vor uns im Centrum 8 die verhee⸗ 
rende Wirkung der Artillerie. Aber der Feind kannte die Stärke ſeiner Po⸗ 
ſition, immer nd und mehr koncentrirte er feine Artillerie auf dieſen einzi⸗ 
gen Punkt. Auch die 3. und die 4 Divifion waren ſehr bald in das Gefecht 
verwickelt; hierher, dorthin wogte der Kampf. Die Krankenträger verrich⸗ 
teten im heftigſten Feuer ihr traurig Amt, der Tod und die mmelung 
hielten eine 2 158 Ernte. Bis auf die Verbandplätze der leichten Feldla- 
zarethe der Diviſionen, welche hinter der erſten Gefechtslinie einger 
ren, flogen die Kugeln, maucher Verwundete und kaum nothdürftig Verbun⸗ 
dene wurde hier noch einmal verwundet, mancher Arzt wurde von den Kugeln 
getroffen bei Ausübung ſeiner beiligen Pflicht. Zwiſchen den Reihen der 
tödtlich Getroffenen gingen 1 in ibren langen ſchwarzen Röcken, 
die violetten, ſchärpenartigen Binden um den Hals geſchlungen. Sie tröſte⸗ 
ten die Sterbenden und reichten im Kugelregen das K nch Abendmahl an 
Freund und Feind, Proteſtanten und Katholiken, oft neben der geiſtigen 
Nahrung, durch den Schluck Weines aus den großen Kelchen, den Scheiden⸗ 
den auch die letzte körperliche Labe ſpendend. 5 

Fünf Stunden dauerte bereits der Kampf; die Geſchoſſe aus mehr 
denn tauſend Feuerſchlünden raſten über die blutgetränkte Flur. Dazwiſchen 
börte man das Knacken der Baumäſte, wenn die Grangken in das Gebölz 
von Sadowa ſchlugen. Auch dieſe Aeſte wurden zu Vernichtungsinſtrumen⸗ 
ten. Schon deckten Tauſende das Blachfeld; es ſchien unmöglich, den Feind 
aus ſeiner Poſition zu werfen. 125 3 

Jetzt wurden auch die Reſerve⸗Diviſionen, die 5. und 6. herangezogen. 
Verwegenes Anſtürmen; zuckende Leichen; der Feind wankt nicht. „Ich 
ſterbe hier mit meiner Diviſion“ murmelt dumpf der eine General vor 
bin. Andere ſcheuen die Vernichtung in den Reiben der ihrer Führung an⸗ 
vertrauten Braven; es ſcheint unmöglich, weiter zu kommen. Ein bitteres 
Gefühl ziebt in die Bruſt. 1 

weimal find Schon die Reſervemunitionswagen berangerafielt, mebrere 
Batterien und die Kavallerie find noch zurückgehalten. Es wäre ja möglich, 
daß das Entſetzliche einträte, daß fie den Rückzug decken mußten, um morgen 
dann von Neuem die blutige Arbeit zu beginnen. 

Der König bält treu bei ſeinen Truppen. Mehr als einmal hat bereits 
die große Suite die Aufmerkſamkeit des Feindes auf ſich gezogen; mehr al 
eine Granate iſt in der unmittelbaren Nähe des Monarchen geplatzt! Nach 
links iſt ängſtlich das Auge gerichtet, ob nicht bald von jenen Höben die Ka⸗ 
nonen der zweiten Armee des Kronprinzen und der tapferen arde Hiller“? 
von Gärtringen donnern werden. Prinz Friedrich Karl bält mit ſeinem 
Stabe auf einer Höge. Ernſt und 5 t fein männliches Geſicht, aber 
in immer kürzerem Zeitraum fucht das Auge durch das ſcharfe Doppelglas 
links am Horizonte nach den Spuren der Armee des erlauchten Vetters. 
Wir Alle dachten wobl an Waterloo und an Wellington, der ſeinen Bruder 
Blücher erwartet. Aber die Situation war doch eine gam andere: 
Bienen — * = Defenfive, auf Höhen aufgeſtellt; wir heute in der 

enfive gegen Höben ſtürmend. F 

Da donnert 's von der 5 Flanke ber; das iſt nicht die Artillerie des 
Feindes: es iſt preußiſches Geihüg; der zweite Akt des großen Dramas 
beginnt. I. 


(Schluß.) 

Immer energiſcher wurde das Donnern uns zur Linken; ſchon ſah man 
auch die ſich entwickelnden Kolonnen der Garden, die unter perſönlichem 
Kommando General Hillers von Gärtringen zum Sturm auf die Liwaer 

öͤben und das brennende Cblum vorgingen. Hiller von Gärtringen und fein 
djutant The vofen besablten ihre Treue mit dem Tode. : 
Öleicyeitig hatte en eneral Herwarth auf dem rechten Flügel die 
Sachſen geworfen ID obrte ſich ſiegreich immer weiter und weiter in die 


rechte Flanke det Feindes ein. 5 
Wie ei Auer dieſe Nachrichten durch die Reihen des 


ichkel 


ie ein elektriſcher Schlag 
Centrums. N war die Anſtrengung eines mehr denn ſechsſtündigen 
Kampfes, 155 galt es die Tauſende der gefallenen Kameraden zu rächen, 
nur ein Gedanke durchzuckte die tapferen Männer im Centrum; vorwärts, obne 
Aufentbalt vorwärts in den Feind! 

Aber auch Benedek wußte, was auf dem Spiele ftand. Nur eine einzige 
Ausficht blieb ihm jegt. Er mußte thun, was er vielleicht zwei Stunden 
feüber beſſer gethan hätte; er mußte feine feſte Position verlaſſen, aus der 
Defenſive mit einem furchtbaren Stoß in die Offenſipe übergehen, und getreu 
feinem fo oft ausgeſprochenen Motto: „was liegen bleibt, bleibt liegen“, das 
preußiſche Centrum zu durchbrechen fuchen. Noch batte er ja Reſerven an Ar⸗ 
tillerie, Infanterie und Kavallerie; gelang ibm das Durchbrechen, dann 
durfte er hoffen, die durch den faſt fünfmeiligen Marſch in durchweichtem 
Boden ſicherlich bedeutend erſchöpfte Armee des Kronprinzen aufbalten un 
ſo, wenn für beute die Schlacht auch nicht zu gewinnen, dach wenigſtens a 
Stehen zu bringen, fie unentſchieden machen zu köunen. Und in einem rück. 
ſichtsloſen Stoße brach er nun auch vor. Aber wie die Mauern ſtanden die 


* * 


preußiſchen Kolonnen. Auch ſie waren ſich bewußt, worauf es in dieſem 
Augenblicke ankam; fie varirten nicht nur den Stoß, ſondern das ganze 
Centrum ging jetzt zu einem glänzenden Sturme Über. Die waldigen Höhen 
wurden genommen, weiter und weiter ging der Siegeslauf; von drei Seiten 

gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge“ wurde aus dem Weichen die wilde 
Gu Jetzt brachen auch die preußiſchen Reſervebatterien vor. Sie nahmen 

tellung in den eroberten Poſitionen und ſandten ein vernichtendes Feuer 
in die aufgelöften Reihen der Feinde, die in einer entſetzlichen Deroute auf 
den Straßen nach Pardubitz und Königsgrätz zu entkommen trachteten. 

Nun war auch für die Kavallerie der Augenblick gekommen, ihr Schwert 
in die Wagſchale zu werfen. Wie ein Wetter brauſten ſechs Kavallerieregi⸗ 
menter, Ulanen voran, gegen den Feind. Es galt, den Feind zu vernichten, 
die öſtreichiſche Kavallerie, die wenn nicht den etwa geſchlagenen Feind zu 
verfolgen, ſo doch die verfolgten Landsleute zu decken hatte, brach nun eben⸗ 
falls vor, der unferen entgegen. Die Erde donnerte unter den dröhnenden 

ufen der Pferde, im wildeſten Choc platzten die Maſſen auf einander. Un- 
ere Ulanen hatten die Tete; fie brachen eine graufe Bahn mit ihren Lanzen 
und hinein in die geöffnete Gaſſe ſprengten Ziethen⸗Huſaren, Dragoner und 
Küraſſiere. Wie ein Wirbelwind ging es auf der Ebene herum in tollem 
Einzelgefecht. Mann kämpfte gegen Mann, und faſt ſchien es, als ſchweige 
das Kleingewehr⸗ und Artilleriefeuer und Alles ſäbe ſtaunend auf dies wirre 
Durcheinander. Und wieder wankten, wie bei Nachod, die öſtreichiſchen vor 
der Begeiſterung der preußiſchen Reiter, und aus dem Wanken wurde auch bier 
eine wilde Flucht. Ganze Regimenter waren zuſammengehauen; mit ver⸗ 
hängten Bügeln ſprengte die geichlagene feindliche Kavallerie der geſchlage⸗ 
nen Infanterie und Artillerie nach. Die preußiſchen Reiter ſetzten nach; 
auch der König und Prinz Friedrich Karl zogen die Säbel und betheiligten 
ſich bei der Verfolgung. 0 5 
Aber auch das Korps des General Herwarth von Bittenfeld blieb dem 
einde auf den Ferſen, während auf der entgegengeſetzten Seite das 5. (po⸗ 
enſche) Armeekorps beftig nachdrängte. 7720. 

Jetzt war es, wo die meiſten Gefangenen gemacht, die meiſten Trophäen 
erbeutet wurden. Ganze Batterien ſtanden verlaſſen da, die Bedienungs⸗ 
mannſchaften und Pferde waren todt oder geflohen, zehn, ja zwanzig Ge⸗ 
ſchütze fielen einzelnen Regimentern in die Hände. Viele Kameraden im 
Centrum hatten beim Sturm auf jene Geſchütze ihr Leben verloren, die nun, 
mit verhältnißmäßig geringer Mübe, von anderen Kameraden als ſchöne 
Siegeszeichen erbeutet wurden. 5 ; 

‚Die Schatten des Abends ſenkten ſich auf das Feld, das für eine der 
blutigſten Schlachten des Jahrhunderts der Schauplatz geweſen war. Weit 
über 100 Kanonen des Feindes waren in unſeren Händen und über 20,000 
Gefangene, während wohl 10 12,000 todte und verwundete Oeſtreicher die 
Woahlitatt bedeckten. 5 

Aber ſchmerzlich auch war unſer Verluſt. Wenn ich von 10,000 Todten 
ee ſpreche, wird die Ziffer zu hoch angegriffen ſein? Ich 

ürchte nein! 12 { 

Abends trafen ſich die drei Hauptfeldherren des Tages, der König, der 
Kronprinz und Prinz Friedrich Karl, Es war ein ergreifendes Wiederſehn 
nach jo heißer Schlacht. Jubel, endloſer Jubel begrüßte die Führer, als ſie 
ſich den auf dem Schlachtfelde bivougkirenden Truppen zeigten. Und wie 
einſt bei Leuthen ein Grenadier das „Nun danket alle Gott“ anſtimmte und 


Tauſende der Krieger einfielen, ſo intonirten auch heute, ohne aufgefordert zu 
. die Muſikkorps den bymnenaxtigen Choral und Tauſende und aber 

auſende ſtimmten ein. Es war ein ergreifender, ein feierlicher Moment 
und Keiner durfte ſich der männlichen Thräne ſchämen, die ihm in den Bart 


rollte! 
— Im „Sieele“ fett Herr Vilbert feine Berichte aus dem preu— 


ßiſchen Lager fort. Dies mal ſchreibt er aus Chranſtowitz unterm 7. d. 
M. Seit der Schlacht von Sadowa, ſagt er, ſei der Marſch der Armeen 


ein förmlicher Wettlauf zwiſchen Preußen und Oeſtreichern. — Am 5. 
Morgens war der alte Wrangel, der 83jährige Freiwillige, im General— 


. in Horſchitz angekommen, wo er ſogleich beim Könige von Preu— 
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gens noch in Gitſchin ſich befand; Herr v. Bismarck war halb todt vor 
Hunger und Ermattung. Aber alle Häuſer ſind geſchloſſen. Brot 
giebts nicht mehr und kaum findet man etwas Stroh, um die Verwun⸗ 
deten darauf zu betten. Der preußiſche Miniſterpräſident ſieht ſich alſo 
genöthigt, ſich auf das Straßenpflaſter des Marktplatzes zu betten und 
ſchläft dort ohne Kiſſen und mit leerem Magen den glücklichen Schlaf 
eines Soldaten, der den Sieg davon getragen hat. — Herr Vilbert ent⸗ 
wirft ein herzzerreißendes Bild von den Verwundeten, die durch Horſchitz 
gekommen find. Pardubitz war bei der Ankunft der Preußen fait ganz 
von jeinen Einwohnern verlaſſen. — Der Fürſt von Pleß, welcher die 
Privatambulancen der zweiten Armee leitet, äußerte ſich gegen Herrn 
Vilbert: „Die Oeſtreicher haben uns wahrlich zu viel Arbeit auf den 
Hals geſchafft. Denken Sie ſich, daß ſie uns Tauſende von Verwunde⸗ 


ten laſſen ohne einen einzigen Arzt oder Krankenwärter. Der König hatte 


übrigens Benedek wiſſen laſſen, daß die Aerzte, die Krankeuwärter und 
die Ambulancen als neutral angeſehen würden und daß er ſogar ſeine 
verwundeten Offiziere aus den preußiſchen Feldlazarethen abholen laſſen 
könne. Aber Oeſtreich, welches allein den Vertrag von Genf nicht hat 
annehmen wollen, bürdet ſeinem Feinde die Laſt auf, für alle dieſe Leute 
Sorge zu tragen. Die Zahl der Gefangenen am 3. Juli überſteigt dem 
Berichterſtatter des „Siecle“ zufolge 25,000. Die Oeſtreicher haben 
ſich genöthigt geſehen, 200 gefangene Preußen frei zu geben, da fie fie 
nicht ernähren konnen. 

Schloß Bernſtein, 11. Juli. Heute hat bei Tiſchnowitz 
ein Gefecht zwiſchen Garde Dragonern und öſtreichiſchen Ulanen ſtattge⸗ 
funden, bei dem 12 Ulanen gefangen genommen und 20 Beutepferde 
gemacht worden ſind. Nach Brünn haben wir nur noch eine Tagereiſe; 
unſere Vortruppen ſind vielleicht morgen früh ſchon da. Das Terrain, 
welches wir heut paſſirten, bot für ſchwere Fuhrwerke unendliche Schwie⸗ 
rigkeiten. Bald ſtieg der Weg ſteil an, bald ging er ſteil hinab und nir⸗ 
gends hatte man ein Hinderniß uns entgegengeſtellt. Auf dem Plateau, 
auf dem ſich die Straße lange Zeit hinzieht, herrſchte ein rauherer Luft: 
zug, die Vegetation war ärmlich; an den Hochgebirgscharakter ſtrei⸗ 
fend, nur ſelten zeigte ſich ein ſchmutziges, armes Gebirgsdorf mit ſeinen 
Schindeldachhütten, Getreide nur ſparſam und noch grün und niedrig, 
Flächen mit Steingeröll und Sumpfwaſſer bedeckt deſto mehr. Hier im 
Thal iſts wieder milder. Immerhin zum Bivouak für unſere Branden⸗ 
burger kein angenehmes Klima. 

Hohenmauth, 13. Juli. Mit vieler Mühe und Anſtrengung 
arbeitete ich mich dem Heere nach, das durch ſeine Parforce-Märſche nicht 
nur Oeſtreich, ſondern Europa in Erſtaunen ſetzen muß. Die Avant⸗ 
garde unſeres Heeres unter dem bereits bekannten ſchneidigen General 
v. Steinmetz ſteht bereits zwiſchen Olmütz und Brünn, ohne daß die ge⸗ 
ſchlagenen Oeſtreicher bis jetzt Stand gehalten hätten. Der Menſchen—⸗ 
verluſt der Oeſtreicher und Sachſen it ein immenſer, die Wiener Organe 
geben ihn laut Verluſtliſte auf 80,000 Mann an, nebenbei 238 Ge⸗ 
ſchütze nebſt dem betreffenden Train und Fuhrwerk. Das war das Re⸗ 
ſultat eines achttägigen Krieges. In Prag prophezeiten die dortigen 
Blätter — falls die Preußen einrücken, einen allgemeinen Aufſtand, eine 
zweite ſicilianiſche Vesper — doch ſcheinen es die Bewohner der alten 
Czechenſtadt nicht jo ernſt gemeint zu haben, da man vom beſten Einver- 
nehmen der Bevölkerung mit unſeren Truppen hört. Viel Unheil hat 
die öſtreichiſche Preſſe in dieſer Beziehung angerichtet, indem fie die Preu⸗ 


en eine Audienz erhielt. An Betten ſcheint es in Horſchitz gemangelt 
u haben. In der Nacht der großen Schlacht kam Herr v. Bismarck 
in dieſem großen Dorfe an, wo man keineswegs daran gedacht hatte, 
Wohnungen fürs große Generalquartier einzurichten, ba daſſelbe Mor- 
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Ben als Barbaren und ihre Heerführer als gemeine Räuber bezeichnete. liche hieſige Krankenwagen im Galopp durch die Stadt zu den Bahuhö⸗ 


Da aber die Bevölkerung unſere braven Truppen von einer beſſeren Seite 
kennen gelernt hat, kommt man ihnen auch mit Vertrauen entgegen und 
befriedigt die leiblichen Bedürfniſſe gegen Entſchädigung. Der allgemei⸗ 
nen Angſt und Panique iſt eine gewiſſe Ruhe gefolgt, man ſöhnt ſich mit 
den Preußen aus namentlich macht unſer Silbergeld einen angenehmen 
Vermittler. Die aufgefundenen Vorräthe in den kaiſerlichen Magazinen 
zu Prag follen enorm geweſen ſein. Alle Militärbeſtände aus den kleinen 
Orten hat man der Sicherheit wegen nach Prag geſchafft, von hier aber 
nichts entfernen können. Man will für ca. 40,00 Mann völlige Be⸗ 
kleidung inel Stiefeln, außerdem koloſſale Munitions- und Fouragevor⸗ 
räthe entdeckt haben. — Eben kemmt der italieniſche Geſandte zu 
Wagen durch Hohenmauth, um ſich ins Hauptquartier nach Zwittau 
zu begeben. Beuſt ſoll Prag verlaſſen haben, ſein Aufenthalt ſelbſt iſt 
den Pragern unbekannt. Man ſoll dem guten Herrn v. Beuſt in der 
letzten Zeit ſehr unliebenswürdig begegnet ſein, ſo daß er es vorzog, das 
kaiſerliche Schloß zu Prag nur bei Nacht oder unter ſtarker Bedeckung zu 
verlaſſen. (Schleſ. Ztg.) 

— Das Hauptquartier Sr. Maj. des Königs befand ſich am 16. 
noch in Brünn. 

Der franzöſiſche Botſchafter Benedetti und der Botſchafts⸗Sekretär 
Lefèvre, ebenſo wie der italieniſche Geſandte Graf Barral, find dem 
Hauptquartier gefolgt. 5 

Es finden Verhandlungen über eine dreitägige Waffenruhe 
(nicht Waffenſtillſtand) ſtatt. Ueber einen Abſchluß iſt noch keine amt⸗ 
liche Mittheilung eingetroffen. 

Die Verpflegung der Truppen findet gegenwärtig, in den wohlha⸗ 
benden Landſtrichen, in welchen dieſelben ſtehen, weniger Schwierigkeiten. 

Der telegraphiſche Verkehr iſt noch immer durch die häufigen Unter⸗ 
brechungen, der Poſtvoerkehr durch den Mangel an Pferden, erſchwert. 

Hultſchin, 14. Juli. Heute Mittag wurde die in Troppau lie⸗ 
gende preußiſche Garniſon allarmirt und rückte zufolge eingegangenen 
höheren Befehls ins Innere Oeſtreichs ab. Kaum hatte das Militär 
die Stadt verlaſſen, als bis dahin unſichtbar geweſene öſtreichiſche Steuer⸗ 
beamten hervorkamen, im Namen des Kaiſers die preußiſchen Cigarren⸗ 
lager ſperrten und andere ausländiſche Waaren konfiscirten, ja die Hän⸗ 
dler derſelben verhaften wollten, welche ſich indeß durch die Flucht entzogen, 
die preußische Civilbehörde verließ ebenfalls die Stadt. Die Troppauer 
ſtürzten aue den Häuſern und jubelten, einige warfen Steine auf die 
Preußen, als ſeien ſie Herren der Stadt. — Neues Militär war ſchon 
angeſagt und hat in Eilmärſchen heute Nacht wieder Troppau oklupirt, 
und dürften wohl die Troppauer ihre gerechte Strafe für dieſe Tücke er⸗ 
halten. — Zwiſchen Olmütz und Prerau ſollen große Truppenaufhäu⸗ 
fungen ſtatthaben, auch ſämmtliche Eiſenbahnbrücken zwiſchen Liphik und 
Prerau unterminirt fein, damit, falls Preußen dieſelbe paſſiren, in die 
Luft geſprengt werden können. Die Oſtrauer Patrioten, welche für die 
Eroberung der erſten preußiſchen Kanone 500 Fl. verſprochen, haben 
nunmehr aus Furcht die Stadt verlaſſen. (Bresl. Z.) 


— Die Bayr. Ztg.“ entnimmt einem Berichte des dem Haupt- 
quartier beigegebenen Beamten des bayriſchen Staatsminiſteriums des 
Aeußern d. d. Schweinfurt, den 11. d. M., Vormittags 9 Uhr, Fol⸗ 
gendes über die Kämpfe bei Kiſſingen: 

Nachdem vorgeſtern die Nachricht von dem Vorrücken der Preußen von 
Brückenau gegen Hammelburg und Kiffingen in das Hauptquartier 1 Neu⸗ 
ſtadt gelangt war, batte der Feldmarſchall Prinz Karl den vier Infanterie⸗ 
Divifionen eine koncentrirtere Stellung gegeben und war geſtern Morgens 
nach Münnerſtadt gegangen. Die Preußen griffen am Morgen deſſelben 
Tages, nämlich geftern, die nach Kiſſingen vorgeſchobene 3. Diviſion (Zoller) 
mit einer bedeutenden Macht an, und obwohl dieſe Diviſion durch die zweite 
Diviſion (Feder) verſtärkt wurde, konnte Kiſſingen dennoch nicht gehalten 
werden, und unſere Truppen wurden nach einem mebrſtündigen Kampfe bis 
Nüdlingen zurückgedrängt. Hierbei wurde General⸗Lieutenant Freiherr von 
Boller nur wenige Schritte von dem Feldmarſchall, welcher ſich in der bedenk⸗ 
lichſten Weiſe dem preußiſchen Kugelregen ausſetzte, durch eine Granate ge⸗ 
tödtet. Der Nachmittags auf dem Kampfplatz erſcheinenden erſten Divifion 
(Stephan) gelang es zwar, den Feind wieder bis auf die Höhen von Nüdlin⸗ 
gen zurückzudrängen; dieſelbe wurde aber durch einen erneuerten Angriff der 
Preußen genötbigt, ſich wieder nach Nüdlingen zurückzuzieben, wo die genann- 
ten drei Diviſionen mit der Artillerie- Reſexve nach dem gegen 8 Uhr Abends 
endenden Kampfe in der Gefechtsſtellung bivouakirten. Die Truppen haben 
ſich ſehr gut geſchlagen. Die Zahl der Todten und Verwundeten iſt auf 
beiden Seiten beträchtlich. Unter den Getödteten iſt auch Graf Philipp von 
Nienburg, und unter den glücklicherweiſe ſehr leicht Verwundeten befinden 
ſich General⸗Lieutenant Freiherr v. d. Tann und General⸗Major Graf zu 
Papenbeim. Der Feldmarſchall hat heute Morgens Stadt Lauringen ver⸗ 
laſſen und begiebt ſich mit dem Hauptquartier, auf die 4. Diviſion geſtützt, mit 
den drei anderen Infanterie⸗Dſviſionen über Poppenbauſen nach Schwein⸗ 
furt, wo feinem Eintreffen ſtündlich entgegengeſeben wird.“ — „Weitere 
amtliche Berichte, fügt die Bayriſche Zeitung” hinzu, find ſeitdem nicht ein⸗ 
getroffen. Aus anderweitigen Mittheilungen ergiebt ſich jedoch, daß nach 
den heftigen Kämpfen von vorgeſtern größere Kämpfe geſtern nicht ſtattge⸗ 
funden haben, die Armee vielmehr die von dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
beabſichtigten Koncentrirungsmärſche ausgeführt hat und nunmehr in kon⸗ 
centcirter Stellung ſchlachtbereit bei Schweinfurt ſtebt. “ 5 

Es ergiebt ſich aus dem vorſtehenden Bericht, daß in den Kämpfen 
bei Kiſſingen die Preußen auch nach der bayriſchen Auffaſſung vollſtändig 
die Oberhand behalten und ihre Gegner gegen den Main zurückgetrie⸗ 
ben haben. 8 5 

— Zu den militäriſchen Vorgängen am Main wird aus Frankfurt, 
14. Juli, Abends, mitgetheilt, daß die zu Frankfurt und Umgegend ſte⸗ 
henden Bundestruppen am 13. d. Nachmittags alarmirt wurden und 
ſofort am Abend ab- und mainaufwärts marſchirten, um ſich am Mit⸗ 
telmain mit den Bayern zu vereinigen. Das preußiſche Armeekorps unter 
General Vogel v. Falkenſtein hat ſich diefem Vorhaben bei Aſchaffenburg 
entgegengeſtellt und die Bundestruppen daſelbſt in einem ſcharfen 
Treffen volljtändig geſchlagen, ſomit die Abſicht des Feindes vereitelt. 
Dieſe Nachricht gelangte geſtern Abend gegen 6 Uhr, faſt gleichzeitig mit 
dem erſten Transport Leichtverwundeter, hierher. Man ſieht der An⸗ 
kunft der Preußen bei Frankfurt ſtündlich entgegen. Der Bundestag hat, 
nachdem er der Stadt Frankfurt, zu deren großem Erſtaunen, ſeine plötz⸗ 
liche Verlegung nach Augsburg notifieirte, heute früh Hals über Kopf 
eingepackt. Um 10 Uhr gingen die Herren Bundestagsgeſandten und 
die Offiziere der Militärkommiſſion mittels Extrazuges der Main⸗Neckar⸗ 
Bahn von hier fort. Die Abreiſe erfolgte ohne jedwede Demonſtration. 
Kein Zeichen von Theilnahme oder Aufregung. Ueberhaupt iſt die 
Stimmung der Einwohnerſchaft Frankfurts durchaus umgeſchlagen. An 
die Stelle der früher ſo unverhohlen und heftig geäußerten Erbitterung 
gegen Preußen iſt vollſtändige Reſignation oder, wenn man will, Gleich⸗ 
gültigkeit getreten. Der Doppelpoſten vor dem Bundespalais wurde 
eingezogen. Die Schanzarbeiten bei Bockenheim und bei der Friedberger 
Warte ſind eingeſtellt. Alle Bundestruppen ſind fort und der Senat 
hat ein Geſetz zur Errichtung einer Bürgerwehr entworfen. Daſſelbe 
ſoll am Montag in der geſetzgebenden Verſammlung berathen werden. 


Auf die erſte Nachricht von dem Treffen bei Aſchaffenburg gingen ſämmt⸗ 


fen und weiter nach Hanau und Aſchaffenburg. Desgleichen begabe 
zahlreiche Civilärzte dorthin. N 5 K 

Nachdem am 13. Mittag in Folge einer Entſchließung des Höchſt⸗ 
kommandirenden die Vertheidigung Frankfurts aufgegeben worden war, 
fand alsbald die Einſtellung der auf den umliegenden Höhen begonnenen 
Schanzarbeiten ſtatt und wurden die Arbeiter ausgelohnt und entlaſſen. 

Seit dem 11. wird dagegen in Heidelberg eine Adreſſe an den 
Großherzog herumgeboten, in welcher um die Zurückziehung der badiſchen 
Truppen zur Vermeidung unnöthigen Blutvergießens und um die An⸗ 
bahnung einer Verſtändigung mit Preußen petitionirt wird. 

Nach der „Heſſ. Ldsztg.“ find am 11. d. Staatskaſſen von Darm⸗ 
ſtadt weg in Sicherheit gebracht worden. 

Der König von Preußen hat durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
8. d. Mts. den Generalmajor von Schlegel, zuletzt Kommandeur der 9. 
Infanteriebrigade, zum Kommandanten von Kaſſel ernannt. 

Wiesbaden, 12. Juli. Die Preußen haben den zeitweiligen 
Einfällen in das Herzogthum eine dauernde Beſatzung der Lahn und des 
Hochplateaus zwiſchen Schwalbach und Naſſau folgen laſſen. Nach zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten ſollen in dieſe Gebietstheile 8 — 10,000 Mann, 
meiſtens Landwehr, eingerückt ſein. Ems iſt mit 2000, Naſſau mit 
1000 Mann bedacht. Die Schützen in Höhr, einem naſſauifchen Fa⸗ 
brikort in der Nähe von Koblenz, wurden wegen des Angriffs auf eine 
preußiſche Patrouille von nachrückender Mannſchaft entwaffnet. Auf 
der Strecke Rüdesheim⸗Lahnſtein haben die Preußen alle Schiffe und 
Kähne auf die preußiſche Seite gebracht. Die Zuchthauswache vom 1. 
Infanterie-Regiment in Diez wurde von den Preußen in die Heimath 
entlaſſen. (Fr. J.) 

— Die „Frtf. Poſtztg.“ enthält fortwährend offiziöfe Mittheilun⸗ 
gen in denen Prinz Alexander von Heſſen von aller Schuld freige⸗ 
ſprochen und alle Verantwortlichkeit für die bisherigen Mißerfolge auf 
das bairiſche Oberkommando gewälzt wird, wobei es an Winken über 
möglichen „Verrath“ in München nicht fehlt. 

Nach einer am 13, vom Oberſt und General-Adjutanten Dam⸗ 
mers veröffentlichten Liſte beläuft ſich die Geſammtzahl unſeres Verluſtes 
bei Langenſalza auf 1393, nämlich an Gefallenen 22 Offiziere und 239 
Unteroffiziere und Soldaten, an Verwundeten 79 Offiziere und 1053 
Unteroffiziere und Soldaten; von letzteren ſind ſeitdem 7 Offiziere und 
4 Soldaten geſtorben. Die meiſten Verluſte erlitten das 1. Bataillon 
des 2. Inf.⸗Regim. und das 1. Jägerbattaillon. 


R. Mähriſch⸗Trübau, 12. Juli. Verluſtliſte des 5. Armee⸗ 


korps in den Schlachten bei Nachod am 27. und Skalitz am 28., dem 


Gefecht bei Schweinſchädel am 29. und der Kanonade bei Gradlitz 


am 30. Juni: 

Stab des Generalkommando's: 
in den Hinterkopf (leicht). 

Stab der 9. Diviſion: Premierlieutenant und Diviſionsadjutant 
v. Verſen (leicht). 

Stab der 10. Diviſion: Major v. Grolman, zwar einige Zeit 
dienſtunfähig, aber nicht gefährlich. Major v. Grolman, ſowie General⸗ 
lieutenant v. Kirchbach wurden die Pferde unter dem Leibe erſchoſſen. 

Stab der 17. Jafanteriebrigade: Genalmajor v. Ollech (ſchwer). 

1 Grenadierregiment Nr. 6: Todt: Die Lieutenants v. Bornſtädt, 
Gäde, Dittmar und Premierlieutenant und Regimentsadjutant Wendt. 
— Verwundet: Oberſtlieutenant v. Scheffler, die Majors v. Wnuck, 
v. Webern und v. Nitſche, die Hauptleute Bath und Jäckel, Premier⸗ 
lieutenant v. Norman, die Sekondelieutenants v. Richthoffen II., 
v. Braunſchmeig, Mache und v. Gersdorff, Lieutenant v. Crouſaz, 
Vicefeldwebel Koſchwitz. 

Infanterieregiment Nr. 46: Todt: Hauptmann v. Gößnitz I., 
Premierlieutenant v. Renthe⸗Fink, die Lieutenants Seydel, Guderian I. 
und Stoltenburg. — Verwundet: Oberſt v. Walther, die Lieutenants 
Kranz, Hanſtein und Fritz, Premierlieutenant und Regimentsadjutant 
Graf Stoſch. 

Jufanterieregiment Nr. 47: Todt: Sekondelieutenant v. Pritt⸗ 
witz-Gaffron.— Verwundet: Hauptmann Hollatz, Premierlieutenant 
v. Bojanowski, die Sekondelieutenants v. Saliſch, v. Gizycki, v. Tres⸗ 
kow und Rückforth, Portépeefähnrich Pieſche, die Vicefeldwebel Weiſſig 
und Schöl. 

Infanterieregiment Nr. 52: Todt: Hauptmann Heuduck, Premier⸗ 
lieutenant v. Borowski, die Sekondelieutenants Walter und v. Schulz. 
— Verwundet: Die Sekondelieutenants Granow und Maudel ‚die 
Premierlieutenants von Falken-Placheckt, Regimentsadjutant, und 
v. Wulffen. 

Grenadierregiment Nr. 7: Todt: Die Hauptleute v. Förſter und 
v. Natzmer, die Lieutenants v. Niebelſchütz und v. Siechler, Portépce⸗ 
fähnrich Hoffmann. — Verwundet: Die Hauptleute v. Kayſenberg, 
v. Lewinski und v. Bültzingslöwen, die Premierlieutenants v. Plonski 
und v. Jaſtrzembski, die Sekondelieutenants v. Schlopp, v. Houwald, 
v. Rohrſcheidt, v. Wedelſtädt, v. Tresckow, Graf Sparre, d. Roth⸗ 
maler, Rupprich, v. Seydlig III., v. Wrochem, Stabsarzt Dr. Zucker, 
Portépéefähnrich v. Bongé, die 2. Feldwebel Kühn und Meier. 

Füſilierregiment Nr. 37.: Todt: Lieutenant Vogelſang. — Ver⸗ 
wundet: Die Hauptleute v. Winterfeld und Moritz, die Premierlieute⸗ 
nants v. Pannwitz, Irrgahn und Kupfer, die Sekondelieutenants. v Li⸗ 
lienkron, v. Horn, Schwarz, v. Aßmuth, Pahlzow und Vahlkampf. 

Infanterieregiment Nr. 58.: Todt: Sekondelieutenant v. Pron⸗ 
dzynski. — Verwundet: Hauptmann v. d. Horſt, Oberſt v. Francois, 
Major v. Haugwitz, Premierlieutenant und Regimentsadjutant Cleinow, 
die Selondelieutenants Graf Rittberg, Spangenberg, Körner, Baron, 
Tonn und v. Manftein, die Vice⸗Feldwebel Schendel, Weichert und 
Brabender, Portepè-Fähnrich v. Zychlinski. 

1. Ulanenregiment.: Verwundet: Oberſt v. Treskow, Rittmeiſter 
v. Glaſenapp, Lieutenant und Adjutant Graf Reichenbach, die Lieutenants 
v. d. Marwitz, v. Thun und v. Heinrich. 

Dragonerregiment Nr. 4.: Verwundet: Major v. Rieben, die 
Lieutenants v. Montowt, v. Senden II., Graf Redern und v. Holwede, 
Unteroffizier Graf Dohna. 

Artillerie: Niemand. 

Dem Korps attachirt: 

Füſilierregiment Nr. 38.: Todt: Oberſtlieutenant v. Wenkſtern, 
Hauptmann v. Kügelchen, Sekondelieutenant Zimmermann, Portepé⸗ 
Fähnrich Nitſchke. — Verwundet: Oberſt v. Witzleben, Hauptmann 
Schrötter, die Premierlieutenants Büttner und Brinkmann, die Sekonde⸗ 
lieutenants Guſtorf, Geisler, Derkhus und v. Gumpert. 

8. Dragonerregiment: Todt: Major v. Nagmer. — Verwun⸗ 
det: Die Premierlieutenants v. Pogrell, v. d. Borne und v. Zawadzly, 
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dreitägigen Waffenruhe, welche unſeren unermüdlichen Truppen wohl zu | wäxtig in Frankfurt noch vereinigten deutſchen Regierungen hat unter der 


die Sek.⸗Lieutenants v. Prittwitz (Adjutant), v. Wenski, Müller und 
d. Böhn II 


In Summa: 135 Offiziere, 1 Arzt, 234 Unteroffiziere, 28 Spiel» 
leute, 2756 Gemeine, 368 Pferde. . 

Der Verluſt der Oeſtreicher iſt nicht feitzuftellen. An Gefangenen 
verloren fie 5000 Mann. Im Lazareth zu Nachod lagen 2 Tage nach 
dem Gefecht: 1490 Oeſtreicher, 430 Preußen. Summa 1920. 
Bei Stalitz verloren ſie mindeſtens 2000 Mann an Todten und 
Verwundeten, die auf dem Schlachtfelde blieben. — Man wird alſo nicht 
zu hoch greifen, wenn man den Verluſt der Oeſtreicher inkl. Gefangenen 
in den 4 Gefechten gegen das 5. Armeelorps allein auf 10,000 Mann 
veranſchlagt. 

Ueber die Verluſte, in der großen Schlacht bei Königgrätz am 3. 
Juli iſt bis jetzt Folgendes bekannt: I. Armee 7. Diviſion: 76 Offiziere 
00 Mann; 8. Diviſion: 27 Offiziere 778 Mann; 5. Diviſion: 
6 Offiziere 263 Mann. 6. Divifion und II. Korps: Unbekannt. Elb⸗ 
armee des General v. Herwarth: 76 Offiziere 1768 Mann. II. Armee 
ppr. 2000 Mann. In Summa ſchätzt man unſern Verluſt auf 8 — 
9000 Mann. Den der Oeſtreicher auf 50,000 Mann und 160 Kanonen. 
Wie Sie aus dem Datum ſehen, ſind wir in Mähren eingerückt, 
während das Korps des General v. d. Mülbe Prag beſetzt und dort eine 
koloſſale Maſſe von Eiſenbahnmaterial erbeutet hat. b 

Es hat allen Anſchein, als ob wir Olmütz einſchließen und mit dem 
Reſt der Armee ppr. 300,000 Mann auf Wien marſchiren. Wirft uns 
Oeſtreich 2 Korps aus Italien und die Trümmer ſeiner geſchlagenen 
rmee entgegen, jo können dies höchſtens 200,000 Mann ſein, welche 
um auch nur die geringſte Chance haben dürften, einen erheblichen 
Widerſtand zu leiſten. i 

Die Entmuthigung in der öſtreichiſchen Armee ſoll über jede Be⸗ 
ſchreibung ſein, täglich kommen Selbſtmorde unter den Offizieren vor. 
—— — — Me EG SE SEE EEE —— 


Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 16. Juli. [Die gegenwärtige 
Kriegslage; die Fortſchritte der italieniſchen Armee; 
Vermiſchtes.] Die fünfte Woche nach dem verhängnißvollen Bundes⸗ 
beſchluß vom 14. Juni iſt noch nicht abgeſchloſſen und möglich, daß mit 
deren Abſchluß vor oder in Wien auch das Schickſal des öſtreichiſchen 
Raiferftants entſchieden werden wird. Wie viele und welche ungeheuren 
Ereigniſſe drängen ſich überhaupt nicht in dieſe kurze Spanne Zeit von 
nur fünf Wochen zuſammen, die letzten fünfzig Jahre zuſammen haben 
dem ähnliche laum aufzuweiſen. Der unaufhaltſame Marſch der Preußen 
gerade wider die feindliche Hauptſtadt und dieſe raſtloſe Verfolgung können 
nur mit dem gleichen Verfahren Blüchers nach der Schlacht bei La Belle⸗ 
Alliance verglichen werden und ſcheinen genau den gleichen Erfolg haben 
zu ſollen. Wie damals die franzöſiſche Armee hat diesmal auch die öſt⸗ 
reichiſche gar nicht die Zeit gewonnen, ſich nach dem erlittenen Schlage 
zu ſammeln und zu neuem Widerſtande aufzuraffen. Auch würde ein 
ſolcher ſchwerlich in der Lage der Verhältniſſe noch irgend eine nachhaltige 
Veränderung herbeizuführen vermögen. Die 50,000 bis 60,000 Mann 
Verſtärkungen, welche die öſtreichiſche Nordarmer auf ihrem Rückzuge an 
ſich gezogen hat, werden dadurch unwirkſam gemacht, daß gegenwärtig 
dieſe Armee auf dem ungeheuren Bogen von Linz bis Olmütz, alſo in 
der Breitenausdehnung von über fünfzig Meilen zerſplittert iſt. Auch 
erſcheint eine noch rechtzeitige Vereinigung der über Brünn unmittelbar 
nach Wien zurückgegangenen Theile mit dem auf Olmütz ausgewichenen 
Gros dieſer Armee bei dem raſchen Vordringen der Preußen kaum noch 
zu bewerkſtelligen und wenn wirklich, ſo würde dieſe Vereinigung doch zugleich 
auch die der erſten und zweiten preußiſchen Armee nach ſich ziehen, von 
welchen die letztere dem über Olmütz zurückgegangenen Haupttheil des 
geſchlagenen öſtreichiſchen Heeres auf dem Fuße folgt. Welche Folgen 
würde aber für Oeſtreich eine erneute Niederlage haben und iſt daſſelbe 
überhaupt im Stande, noch einmal das Waffenglück zu verſuchen? 

Es hieße das in der That nichts anderes, als die letzte Hoffnung auf 
eine Handlung der Verzweiflung gründen. An ein ferneres Herausziehen von 
öſtreichiſchen Truppen aus Italien bleibt dazu, nachdem die Italiener 
trotz des freundwilligen Abkommens zwiſchen Oeſtreich und Napoleon III. 
den Po überſchritten haben, ſchon gar nicht mehr zu denken. Der erſte 
Verſuch einer derartigen Maßregel ſchon hat den Oeſtreichern auf dieſem 
Kriegstheater die Po⸗Uebergänge und die jo unendlich wichtige verſchanzte 
Stellung von Rovigo nebſt 183 darin vernagelt zurückgebliebenen Ge⸗ 
ſchützen gekoſtet. Nach den letzten Nachrichten befinden ſich ſogar ſchon 
Padua und darüber hinaus, Vicenza, in den Händen der italieniſchen 
Armee. Wenn das aber, ſo iſt damit jede Verbindung zwiſchen dem 
Feſtungsviereck und Venedig vollkommen aufgehoben und hat das Erſtere 
den Haupttheil ſeiner ſtrategiſchen Wichtigkeit eingebüßt; denn nichts ver ⸗ 
hindert danach die Italiener mehr, unter bloßer Beobachtung der feindli⸗ 
chen Feſtungen mit dem Haupttheil ihrer Kräfte unmittelbar gegen die 
Lagunenſtadt oder gegen die Alpenpäſſe von Krain und Kärnthen vorzu⸗ 
dringen und auf dieſer alten Siegesſtraße Napoleons I. von 1796 den 
Preußen in Inner⸗Oeſtreich die Hand zu reichen. Dazu der unmöglich 
mehr zu verkennende Umſchlag der Stimmung in Süddeutſchland, wie 
in Böhmen und Ungarn. Der Friede, oder was gleichbedeutend, die 
Unterwerfung Oeſtreichs kann unter dieſen Umſtänden unmöglich noch 
lange auf ſich warten laſſen. — Das 5., 4. und das Gardekorps dürfen 
in dieſem Kriege wohl den Preis der Tapferkeit von der ganzen preußi⸗ 
ſchen Armee in Anſpruch nehmen. Das erſtgenannte hat binnen drei 
Tagen drei Schlachten gewonnen, das letzte bei Trautenau und König⸗ 
grätz die Entſcheidung erzwungen, das 4. durch ſein ſtandhaftes Aushar⸗ 
ren in dieſer Schlacht den Sieg vorbereitet. Die erlittenen Verluſte ſte⸗ 
hen mit dieſer Auszeichnung des genannten Korps freilich im Verhältniß, 
doch ihre heimiſchen Provinzen dürfen mit hohem Stolze auf ſie blicken. 

Berlin, 16. Juli. Der neueſte Sieg der Preußen über die 
Reichsarmee bei Aſchaffenburg hat hier große Freude hervorgerufen. Mit 
Spannung erwartete man im Laufe des Tages nähere Angaben, welche 
jedoch nicht erſchienen ſind. Nicht einmal von den Anſchlagſäulen herab 
iſt die Waffenthat verkündet worden und dennnoch muß man annehmen, 
daß dieſelbe eine ruhmvolle geweſen iſt. Man erklärt ſich das Ausbleiben 
näherer Angaben damit, daß der Bericht zunächſt in das königliche Haupt⸗ 
quartier abgehen mußte, von wo die Details hierher berichtet werden dürf⸗ 
ten. Reiſende, welche heute aus Halle a. S. hier eingetroffen waren, 
erzühlten, daß dort geſtern in Folge der Depeſche über den Sieg bei Aſchaf⸗ 
fenburg geflaggt war, Böllerſchüſſe gelöſt wurden und allgemeiner Jubel 
die Stadt bis in die Nacht hinein belebt hat. Man erwartet ſtündlich 
die Nachricht über den Einmarſch der Preußen in Frankfurt. N 

Auf dem bſtreichiſchen Kriegsſchauplatz iſt die Vorhut der preußi⸗ 
ſchen Armee bis Lundenburg vorgerückt, bekanntlich der letzten großen 
Station vor Wien, jo daß man ſelbſt angeſichts der jetzt eingetretenen 


gönnen iſt, bis zum Ende dieſer Woche der Ankunft der letzteren vor, reſp. 
in Wien entgegenſieht. Erſt dann dürfte abzuſehen ſein, wann die Er⸗ 
öffnung des Landtages erfolgen möchte, es ſei denn, was indeſſen nicht 
anzunehmen iſt, daß in den allerletzten Tagen Entſchließungen darüber 
gefaßt worden wären. — Das 4. Garderegiment iſt heute per Eiſenbahn 
nach Leipzig befördert worden; übermorgen geht das 9. Jägerbataillon 
eben dahin ab. — Aus den verſchiedenen preußischen Feſtungen iſt jetzt 
ſchweres Belagerungsgeſchütz nach dem öſtreichiſchen Kriegsſchauplatz be⸗ 
fördert worden, wo man nunmehr mit der Belagerung der im Rücken 
der preußiſchen Armee befindlichen Feſtungen vorgehen wird. — Ihre 
Majeſtät die Königin Auguſta widmet dem Lazarethweſen in Berlin die 
unermüdlichſte Theilnahme. Die hohe Frau überzeugt ſich durch eigene 
Anſchauung von den Bedürfniſſen der einzelnen Anſtalten und ſucht das 
Fehlende, beſonders durch den Frauenverein, für die Lazarethe zu beſchaf⸗ 
fen. Heute beſichtigte Ihre Majeſtät die Königin die hier eingetroffenen 
älteren Mannſchaften des Garde-Grenadier-Regiments, welches ihren 
Namen trägt. 

— Von einem Augenzeugen wird der „V. Z.“ die Begegnung zwiſchen 
dem Könige und dem Kronprinzen am Abend der Schlacht von Königgrätz 
in folgender Weiſe geſchildert: Nachdem der Kronprinz und Prinz Frie⸗ 
drich Karl nach beendigter Schlacht ſich zufällig im Dorfe Chlum, dem 
Schlüſſel der feindlichen Stellung, getroffen und in ſtolzer Siegesfreude 
beglückwünſcht und tief gerührt umarmt hatten, ſuchte Erſterer den König 
auf. Es währte längere Zeit, ehe wir dieſen fanden, überall, wohin 
wir lamen, hatte er die jubelnden Truppentheile ſchon wieder verlaſſen. 
Auch unſer Ritt glich einem Triumphzuge, die 2. Armee dankte es 
ihrem General, daß er ſie im rechten Augenblicke zum Siege geführt. 
Endlich wurden wir von Weitem des Königs anſichtig und freudig eilte 
ihm der Kronprinz entgegen — wir hinterher, die müden Pferde zum letzten 
raſchen Ritt anſpornend. Der König ſtreckte dem ſiegreichen Sohne die Hand 
entgegen, in ſeiner Freude keines Wortes mächtig. Der Kronprinz erfaßte 
ſie und bedeckte ſie mit Küſſen, bis der Vater den Sohn in ſeine Arme 
ſchloß, an ſeine Bruſt drückte und zärtlich küßte. Kein Wort wurde ge⸗ 
ſprochen, alle Anweſenden blickten mit naſſen Augen auf dieſe Gruppe. 
Endlich fand der Köuig Worte — welche weiß ich nicht, aber gewiß Worte 
des höchſten Lobes, der glänzendſten Anerkennung, denn er überreichte 
dabei dem Kronprinzen den Orden pour le mérite. Die ganze 2. 
Armee iſt ſtolz auf dieſe ihrem Führer auf dem Schlachtfelde verliehene 
Auszeichnung. — Wie ich höre, iſt dem Sieger von Nachod und Skalitz, 
dem alten Helden General v. Steinmetz, auch die gebührende Ehre zu 
Theil geworden. Auf Antrag des Kronprinzen hat ihm der König den 
ſchwarzen Adlerorden verliehen, in gerechter Würdigung der großen Er- 
folge, die das 5. Armeekorps erfochten. 

— Aus einem zweiten Schreiben Sr. Maj. des Königs an die 
Königin, datirt aus Horzitz, vom 4. Juli, das in einem engeren Kreiſe 
bekannt wurde, werden folgende Sätze, die einer ſehr intereſſanten und 
zum Theil ſehr ergreifenden Beſchreibung der Schlacht vom 3. Juli fol- 
gen, mit bejonderer Theilnahme geleſen werden: 

2 So konkurxirte denn wieder die Infanterie bis zum Thalrande 
der Elbe, wo jenſeits dieſes Fluſſes noch ſehr beftiges Granatfeuer erfolgte, 
in das ich auch gerieth, aus dem mich Bismarck ernſtlich entfernte. Ich ritt 
aber nun noch immer umher, um noch ungeſehene Truppen zu begrüßen, wo 
ich Mutius, Württemberg und Bonin auch traf. Alle dieſe Wiederſehen 
waren unbeſchreiblich!! Steinmetz, Herwarth fand ich nicht. Wie ſah das 
Schlachtfeld aus. Alles lag voller Gewehre, Torniſter, Patrontaſchen; 


wir rechnen bis heute 12,000 Gefangene; hier befinden ſich 50 gefangene 
Offiziere... Unſer Verluſt iſt noch nicht ermittelt, er wird hoch ſein. 
Daß General Hiller von der Garde gefallen tft, wirft Du ſchon willen; ein 
großer Verluſt! Anton Hohenzollern bat 4 Gewehrkugeln im Bein! ich weiß 
nicht, wie es ihm heute gebt. Er ſoll enorm brav geweſen ſein, Erckert iſt 
ſchwer bleſſirt, eben jo Oberſt Obernitz am Kopf.... Endlich begegnete ich 
noch ſpät 8 Uhr Fritz mit ſeinem Stabe! W 


delch ein Moment nach allem 
Erlebten und am Abend dieſes Tages! Ich übergab ihm ſelbſt den Orden 


our le mérite, jo daß ihm die Thränen berabſtürzten, denn er hatte mein 

Telegramm mit der Verleihung nicht erhalten! Alſo völlige Ueberraſchung! 
Einſtens Alles mündlich! Erſt um 11 Uhr war ich hier, ohne Alles, ſo daß 
ich auf einem Sopha kampirte.“ e 

— Ihre Majeſtät die Königin wohnte geſtern dem Got⸗ 
tesdienſte in der St. Matthäl⸗Kirche und ſpäter der Einweihungsfeier 
bei, welche der Frauenverein für die Berliner Lazarethe in der von ihm 
eingerichteten Krankenanſtalt veranlaßt halte. Ihre Majeſtät begab Sich 
Nachmittags nach Schloß Babelsberg und beſuchte auf dem Rückwege 
Ihre Majeſtät die verwittwete Königin. Heute beſuchte Ihre Majeſtät 
die Königin das St. Hedwigs⸗Krankenhaus und begrüßte im Schloßhofe 
das hier auf dem Durchmarſche begriffene Bataillon des Allerhöchſt 
Ihren Namen tragenden Regiments. — Im königlichen Palais fand 
ein Diner ſtatt. f 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält nachſtehende Erklärun⸗ 
gen: „Gegenüber den Aeußerungen ſüddeutſcher Blätter über den Auf⸗ 
enthalt-Sr. k. Hoh. des Kurfürſten von Heſſen auf dem kgl. Schloſſe in 
Stettin bemerken wir, daß demſelben diejenigen Räume zur Verfügung 
ſtehen, welche von Sr. Maj. dem König bei feiner Anweſenheit in Stettin 
bewohnt werden. Außerdem iſt der Aufenthalt auf dem vollſtändig einge⸗ 
richteten kgl. Schloſſe zu Königsberg i. Pr. dem Ermeſſen Sr. k. Hoheit 
anheimgeſtellt worden. Auf Allerh. Befehl wird Se. k. Hoheit mit der⸗ 
jenigen Rückſicht behandelt, welche feiner fürſtlichen Stellung entſpricht 
und find die oberſten Eivil- und Militärbehörden in Stettin deshalb mit 
beſonderer Anweiſung verſehen worden. Dem Aufenthalte der kurfürſt⸗ 
lichen Familie bei Sr. k. Hoheit ſteht kein Hinderniß entgegen und iſt Se. 
k. Hoh. der Kurfürſt weder in ſeiner Korreſpondenz noch in der Wahl 
feiner Umgebung einer Beſchränkung oder Kontrole unterworfen.“ 


„In der Preſſe wird wiederholentlich das Gerücht verbreitet, daß 
Preußen als Bedingung des Friedensſchluſſes mit Oeſtreich die Abtretung 
Böhmens und Mährens verlange. £ 

Dieſe Nachricht iſt durchaus unbegründet. 

Ein Blick auf die geographiſche Lage der preußiſchen Staatstheile 
und jener öſtreichiſchen Gebiete laßt ſofort erkennen, daß der Beſitz diejer 
Länder nicht eine Verſtärkung, ſondern eine Schwächung der preußiſchen 
Macht ſein würde. Schon aus dieſem Grunde iſt Seitens des preußi⸗ 
ſchen Kabinets die Erwerbung Böhmens und Mährens oder anderer 
öſtreichiſcher Provinzen als Friedensbedingung gar nicht in Betracht ge⸗ 
zogen worden. 2 

Aber auch die nationalen Intereſſen, welche Preußen im Auge hat, 
laſſen die Erwerbung jener Gebiete nicht wünſchenswerth erſcheinen. 

Das Ziel der preußiſchen Politik iſt auf die Gründung eines neuen 
Bundes und die Berufung eines deutſchen Parlaments gerichtet. Die 
Verbindung Preußens mit öſtreichiſchen Ländern, deren Bevölkerung nur 
zum Theil der deutſchen Nationalität angehört, würde dem Zuſtande⸗ 
kommen eines deutſchen Parlaments nur Hinderniſſe bereiten.“ 


— Der geftrige „Staatsanzeiger“ ſchreibt: 


Der öſtreichiſche Bevollmächtigte unter den Geſandten der gegen⸗ 


mißbräuchlichen Firma eines „Präſidenten des deutſchen Bundestages“ 
eine durch die Zeitungen veröffentlichte Erklärung an die Vertreter aus⸗ 
wärtiger Mächte gerichtet, um das gefälſchte Votum des Berollmächtigten 
der 16. Kurie in der Sitzung des vormaligen Bundestages am 14. v. 
M. zu rechtfertigen. a 

Es werden in dieſem Verſuch die Behauptungen wiederholt, welche 
wir ſchon am 26. v. Mts. an dieſer Stelle als falſch und auf Täuſchung 
beruhend zurückgewieſen haben. j 

Ueberſehen wir nochmals das thatſächliche Verhältniß. 

Von den 6 Stimmen der genannten Kurie ſtimmten Lippe⸗Det⸗ 
mold und Waldeck gegen den öſtreichiſchen Antrag, Reuß j. L. forderte 
die Verweiſung deſſelben an den Ausſchuß, Schaumburg-Lippe war ohne 
Inſtruktion. . 

Für den öſtreichiſchen Antrag erklärten ſich in der Kurie nur Lich⸗ 
tenſtein und Reuß ä. L. 

Das nicht inſtruirte Lippe mußte nach der Beſtimmung des Art. 2 
des Kuriatvertrages vom 2. April 1816 ganz unberückſichtigt bleiben. 
Es waren alſo in der Kurie nur zwei Stimmen für den öſtreichiſchen 
Antrag, drei Stimmen dagegen. Der Fall, daß di Stimme der Kurie 
der Majorität des Bundestages habe zugezählt werden müſſen, weil zwei 
unvereinbare Anſichten in derſelben hervorgetreten ſeien, lag gar nicht vor. 

Der Behauptung des öſtreichiſchen Bevollmächtigten, daß Herr 
Victor v. Strauß von der Schaumburg Lippeſchen Regierung autorifirt 
worden ſei, für den öſtreichiſchen Antrag zu ſtimmen, wenn ihm bis zur 
Sitzung am 14. v. Mts. keine Inſtruktionen zugingen, widerſpricht die 
eigene Erklärung der betreffenden Regierungen. Dieſe verſicherte in einem 
amtlichen an das preußiſche Kabinet gerichteten Schreiben vom 15. v. M. 
aus eigener Veranlaſſung, „daß ſich die fürſtliche Regierung bei dieſem 
Beſchluſſe (vom 14. v. M.) in keiner Weiſe betheiligt hat.“ 

Auch in der 16. Kurie ſelbſt iſt auf Grund des Statuts derſelben 
der Rechtfertigungsverſuch des Herrn v. Strauß verworfen worden. Dies 
ergiebt die folgende Aeußerung, welche die Regierung von Lippe⸗Detmold 
an das preußiſche Kabinet gerichtet hat: 

Ew. ꝛc. gefälliges Schreiben nebſt der dieſem angeſchloſſenen Ab⸗ 
ſchrift des Erlaß Sr. Excellenz des Herrn Grafen v. Bismarck vom 21. 
v. M. hat das unterzeichnete Kabinetsminiſterium die Ehre gehabt zu 
empfangen. 

In Beziehung auf die von dem ſtimmführenden Geſandten der 16. 
Kurie für dieſe am 14. d. M. in der Bundesverſammlung abgegebene 
Stimme iſt es auch dem Kabinetsminiſterium außer Zweifel, daß Herr 
v. Strauß nach den ihm zugegangenen Inſtruktionen und nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Kuriatsvertrages nicht berechtigt war, Namens der Ku⸗ 
rie für den öſtreichiſchen Antrag zu ſtimmen. 

Nach Art. 2 des Kuriatsvertrages von 1816 mußte Schaumburg- 
Lippe, da daſſelbe nicht inſtruirt hatte, bei Bildung der Geſammtſtimme 
ganz unberückſichtigt bleiben. Es waren ſonach 5 Stimmen in der Kurie 
vorhanden. Von dieſen ſtimmten 3, alſo die abſolute Mehrheit, nicht 
für den öſtreichiſchen Antrag; Lippe und Waldeck überhaupt gegen ihn, 
Reuß j. L., indem es für Verweiſung an den Ausſchuß ſtimmte, wenig⸗ 
ſtens zur Zeit nicht für den Antrag. Der in Art. 8 des Kuriatver⸗ 
trages vorgeſehene und in der Rechtfertigung des Herrn v. Strauß an ⸗ 
gezogene Fall, daß die Geſammtſtimme der Kurie dann der bereits vor⸗ 
handenen Stimmenmehrheit in der Bundesverſammlung ſich anzuſchlie⸗ 
ßen habe, wenn aus den einzelnen eingegangenen Inſtruktionen ſich mehr 


als zwei divergivende, unter ſich unvereinbarliche Meinungen ergeben ſoll⸗ 


ten, lag hier daher überall nicht vor. . 

Mit Vergnügen wurde auch dieſe Veranlaſſung benutzt, E. E. die 
Verſicherung der ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern. 

Detmold, den 28. Juni 1866. 

Fürſtlich Lippeſches Kabinetsminiſterium. 
v. Oheimb. 

— Die in Dresden weilende verwitwete Königin von Sachſen und die 
Prinzeſſin Amalie haben dem preußischen Genergl⸗Lieutenant v. d. Mülbe 
auf die Nachricht, daß ſein Sohn und ſein Schwiegerſohn auf dem Schlacht⸗ 
felde in Böhmen den Ehrentod fanden, ihr tiefes Beileid abſtatten laſſen. 

— Aus Stettin, 14. Juli, meldet die „N. St. Z.“: Nach einer 
geſtern hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche ſollen ſümmtliche 
bisher noch nicht eingezogene Mannſchaften der Landwehr⸗Infanterie 
erſten und zweiten Aufgebots fofort zu den Fahnen eingezogen werden. 
Für die andern Waffen ſind noch weitere Beſtimmungen zu erwarten. 
Zugleich ift eine genaue Angabe der vorhandenen Armatur⸗ und Bellei⸗ 
dungsgegenſtände angeordnet worden. 

— In Königsberg wurden am Donnerſtag die öſtreichiſchen 
Gefangenen zu Feſtungs⸗Erdarbeiten kommandirt. Mit Ausnahme der 
Kaiſerjäger weigerten ſie ſich, dieſem Befehle Folge zu leiſten. 
wurde der Befehl des Kommandanten eingeholt, welcher lautete, in Ge⸗ 
genwart der widerſetzlichen Gefangenen die Gewehre ſcharf zu laden. Nach⸗ 
dem dies geſchehen und ihnen außerdem in wohlwollender, aber ſehr ernſter 
Weiſe bedeutet wurde, daß derlei Arbeiten ihrer Geſundheit förderlich 
wären, ließen fie von ihrem Trotze nach und erklärten ſich fortan bereit, 
die ihnen angewieſenen Feſtungsarbeiten auszuführen. (Auch in Mag⸗ 
deburg iſt ein ähnlicher Auftritt vorgekommen.) g 

— Aus Breslau meldet die „Br. M. Z.“: Auf den ihnen 
durch den Rector magnificus Profeſſor Dr. Reinkens, mitgetheilten 
Wunſch des Ober-Bräfidenten, Freiherrn von Schleinitz, haben ſich die 
Mitglieder der Hiefigen drei Burſchenſchaſten bereit erklärt, die ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen Farben während der Dauer des Krieges abzulegen, da es, 
wie der Rektor ſich äußerte, keinen guten Eindruck mache, wenn von den 
zur Burſchenſchaft gehörigen Studenten diejenigen Farben getragen wür⸗ 
den, welche jetzt die Feinde unſeres Vaterlandes als Feld⸗ und Erkennungs⸗ 

eichen gewählt hätten. 0 
ie aus Br: vom 13. Juli, ſchreibt man: „Soeben hier 
eingetroffene Nachrichten melden, daß unſer tapferes Füſilier⸗ Bataillon 
des 15. Regiments vorgeſtern bei Kiſſingen dem feindlichen Feuer gegen⸗ 
überſtand und ſich, wie im ſchleswig⸗holſteinſchen Kriege, mit der alten 
Bravour geſchlagen hat. Leider hat es ſehr gelitten, es hat Todte und 
Verwundeke zu beklagen. Unter den erſteren befinden ſich die Lieutenants 
Robert Delius der ſich bei Miſſunde die ſilberne Medaille verdient hatte, 
und Lindner, Offiziere, deren leutſeliges wackeres Weſen fie hier allgemein 
beliebt machte.“ 

Königsberg i. Pr., 13. Juli. Regierungs- Schulrath Dr. 
Woike, der kaum erſt den Tod 1 5 Sohnes, des durch eine Kugel bei 
Trautenau getödteten Studiosus juris W., anzeigte, meldet heute auch 
den Tod ſeines zweiten Sohnes, des Regierungsaſſeſſors W., getödtet 
durch eine Kugel bei Königgrätz. 

Königsberg, 15. Juli. Nach der „Oſtpr. Ztg.“ hat ſich der 
König ſelbſt zum Pathen bei der geſtern getauften Tochter des Generals 
v. Bo nin ernannt. 


Pelplin, 15. Juli. [Berichtigung] Die aus dem „Dan⸗ 
ziger Dampfboot“ in die Nr. 162 der Neuen Preuß. Ztg. übernommene, 
von uns mit einem (?) begleitete Nachricht, daß im Pr. Stargardter 
Kreiſe zu Gunſten Oeſtreichs unter preußiſchen Unterthanen polniſcher 
Zunge Geldſammlungen veranſtaltet worden, beruht auf gänzlicher Un⸗ 


wahrheit. 


Oeſtreich. Wien, 15. Juli. In Wien ſind am 12. Morgens 
die erſten Truppen aus dem Süden dort angelangt. Es dürften bei⸗ 
läufig 6000 Mann, meiſt Infanterie, 
Truppe ſoll vortrefflich fein. — 
Krems, der einzige feſte Donau⸗ 
Vertheidigungszuſtand geſetzt. 
beſetzt 


Anhalt. Deſſau, 15. Juli. 
Bahnzuge mit Verwundeten durchgekommen. 
hofe geſpeiſt und verbunden. 


ſchehen wird. 


Darmſtadt, 13. Juli. 
Regierungsblatt enthält folgende 
vilbeamten und Diener bei feindli 


betreffend: 


einbarlich iſt. 5 
Urkundlich Unſerer ei 
herzoglichen Siegels. 


Seeheim, den 11. Juli 1866. 
(L. B.) 


v. Dalwigk. v. Lindelof. F. ch 

Ein ruſſiſcher Kurier mit Depeſchen an den 
mt ſo eben auf dem Wege von 
ck an. * wußte noch nicht, 


Bingen, 15. Juli. 
ruſſiſchen Geſandten beim B 
Petersburg nach Frankfurt in Bingerbrü 
daß der Bundestag von dort weg iſt. 


Mecklenburg. Schwerin, 15. Juli. 
den find mit 176 Offizieren, 5377 


rückt. — Zu der am 12. d. in H 
die 1 8 Sen 5 Dr 
mer, R. v. Bennigſen, Miquel, N 
damit motipirt, daß die neueſte Wendung der öſtreichif 
miſchung Frankreichs in die deutſchen Angelegen⸗ 
gende Veranlaſſung zu einer moͤglichſt 
Männer Hannovers und 
Trotzdem daß die Einladung erſt 
auliche bezeichnet war, hatten ſich 
ug eingefunden. Es waren, außer 
mermitglieder, an bekannteren Per⸗ 
Nebeltbau, Weigel und 
eig Dr. Aronheim und 
men Lammers und Vik⸗ 
May, Dr. Banks und Krop, 
Gegenwärtig war auch der Ge⸗ 
Nagel, welcher ſich von ſeinem Wohnſitz 
hat, um ſich der ihm drohenden Verhaf⸗ 
ürſten von Heſſen begangener Ma⸗ 
timmung war eine einmüthige und 
ung bin, daß die warme Anſprache aus 
eutſchlands in den Herzen der dortigen 
de, daß der ſchreckliche 
nſchluß an Preußen 
um dem drohenden äußeren Feinde mit der 


welche die Gefahr einer Ein | 
1 57 ſehr nahe gerückt ſei, die drin 
eſchleunigten Beſprechung a 

der angrenzenden Länder enthalten habe. 

am 9. d. ausgeſchrieben und als eine vertr 
doch cirka 200 Perſonen zu der Verfammlu 
der großen Mehrzahl hannöverſcher Kam 
ſönlichkeiten erichienen aus Kurheſſen F 
Jungermann, aus Weimar Fries, aus Braunſch 
Köpp, aus Mecklenburg Moritz W 
tor Böhmert, aus Hamburg Dr. 
E. Wiggers, aus Oldenburg Dr. Hoyer. 
schäftsführer des Nationalvexeins, 
Bockenheim nach Neuwied geflüchtet 
tung wegen angeblich wider den Ex⸗ 
jeſtätsbeleidigung zu entziehen. Die © 
gebobene. Man gab ſich der Hoffn 
Rorddeutſchland an den Süden 

Patrioten Anklang finden und da 
Bruderkrieg bald aufhöre und ganz 


Bundeskommiſſar“ 


undestuge kom 


ngeſehener liberaler 


wie ein Mann zuſammenſtehe, 


ganzen Nationalkraft entgegenzut 
us Leipzig und S 
ſchluß an Preußen gemeldet 


ö Frankreich. 

Paris, 14. Juli. Die Illusionen, 
nich von der Kettung der Zukunft der Nap 
ringen gemacht hatte, ſchwinden mehr und mehr. 
zoſen iſt ein zu moderner Staatsmann, 
italieniſchen und deulſchen Nationalſtaat 
ſiſchen Centralſtaates fürchten ſollte. 
und die „France“ find plötzlich ſehr kleinlaut 
theidigt ſich heute ſogar gegen den Vorwurf, 
Preußen und Italien gepredigt; nein, ſie hat 
reich ſich durch nichts als durch ſeine Jntereſſe 
fie findet, daß Italien befriedigt ſei und ji 
ſchlage. Ihr zufolge ift die Lage jetzt die: 
vielleicht verloren; feine Niederlagen h 
zen entriſſen und ſeinem Einfluß in Deutſ 
wenn es nicht plotzlich wieder Siege feiert, 
ſchwächt aus dieſer Kriſis hervorgehen.“ 

Paris, 16. Juli, Morgens. Der heutige „Kor N 
in einer Auslaſſung über diejenigen Journale, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zu einer territorialen Erweiterung behufs einer Ausgleichung der 
Vergrößerung Preußens drängen, Folgendes: Was wiſſen dieſe Journale 
von der zukünftigen Geſtaltung Deutſchlands und den 
Anſtatt den Charakter der von dem Kaiſer angenomm 
mittelung richtig auffaſſen zu wollen, ſuchen ſie derſel 
zu Schaffen und fie zu verdächtigen. 
Partei, welche auf den Krieg hinarbeitet. 
lung des Kaiſers iſt von den kriegführenden Mächten angenommen wor: 
den und es iſt dies das beſte Zeugniß, 
Napoleon ertheilen kann, 
eignen mag, ſtets einen der Würde, der Ehre und d 
reichs entſprechenden Weg einſchlagen wird. 


alien 
Mailand, 11. Juli. Die Flotte hat endlich Ankona verlaſſen 


Gerechtigkeit des Kaiſers 


8 . 2 


Bit art werden Kundgebungen für den An: 
et. 


geweſen fein. Das Ausſehen der 
Wie dort erzählt, wurde die Bruͤcke bei 
Uebergang zwiſchen Wien und Linz in 
Ein Armeekorps hält den Brückenkopf 


Dieſe ganze Woche ſind hier 
Sie werden auf dem Bahn⸗ 
Geſtern fand zum Beſten der Verwunde⸗ 
ten im Theater ein ſehr beſuchtes Konzert ftatt, in welchem Woworski 
aus Berlin mitwirkte. Die Leichtverwundeten hatten freien Eintritt. Die 
Stadt Deſſau hat 200 Mann in Verpflegung übernommen, die zum 
größten Theil in Familien untergebracht ſind. 

Heſſen. Kaſſel, 13. Juli. 
Es verlautet, daß der als, 
Herr v. Ba umbach dort liegende Gelder der 
in erheblichen Beträgen (wie man hört bei der 
Thlr.) trotz des Widerſpruchs des Rent 
rung, daß dieſe Gelder nicht Staatsgelde 
laſſen, wozu er natürlich nicht den Schatten eines Rechtes hat. Man 
ift allgemem geſpannt, was dieſem Schritte gegenüber von hier aus ge⸗ 


Die „Heſſ. M.⸗Z.“ ſchreibt: 
im Hanauiſchen fungirende 
hieſigen Landes⸗Kreditkaſſe 
Renterei Steinau 20,0000 
meiſters und trotz deſſen Erklä⸗ 
r ſeien, gewaltſam hat fortführen 


Das heute erſchienene großherzogliche 
Verordnung, das Verhalten der Ci⸗ 
cher Invaſion in das Großherzogthum“ 


Ludwig III. von Gottes Gnaden Grof 
Rbein ꝛc. x. Fur den Fall einer feindlichen 
den Wir Uns bewogen, zu beſtimmen, 
in okkupirten Landestheilen auf ihren 
Funktionen fortzuſetzen haben, b 
verhindert werden ſollten. Wir er 
der zeitigen Gewalt zu fügen; alle 
Unſerer Autorität ausgeübt werden 
der Uns ſchuldigen Untertbanentreue und dem 


genhändigen Unterſchrift und beigedrückten Groß⸗ 


berzog von Heſſen und bei 
Invaſton in unſer Gebiet fin 
daß Unſere Civilbeamten und Diener 
Dienſtſtellen zu verbleiben und ihre 
e durch überwiegende Gewalt daran 
mächtigen dieſelben, ſich den Anordnungen 
ihre Amtshandlungen können nur unter 
Nichts in ſich faſſen, was mit 
geleiſteten Dienſteide unver⸗ 


Die mecklenburgiſchen Trup⸗ 
Mann und 1487 Pferden ins Feld ge⸗ 
annover ſtattgebabten Verſammlung war 
eder der hannöverſchen Abgeordnetenkam⸗ 


u mitwirken wer 


die ſich Fürſt Felix Metter⸗ 


Der Kaiſer der Fran⸗ 
als daß er in der Kräftigung der 
en eine Schwächung des franzö⸗ 
Memorial Diplomatique“ 
geworden, und letztere ver⸗ 
als habe ſie Krieg gegen 
nur geſagt, „daß Frank⸗ 
u leiten laſſen dürfe“, und 
ch nur noch für Preußen 
„Oeſtreich iſt ſchwer bedroht, 
wichtige Provin⸗ 
chland den Todesſtoß gegeben; 
wird es gemindert und ge⸗ 


aben ihm bereits 


Konſtitutionnel, ſagt 


Plänen Preußens? 
enen erhabenen Ver⸗ 
ben nur Verlegenheit 
Manöver derjenigen 
Doch die erhabene Vermitte⸗ 


welches man dem Geiſte und der 
der was ſich auch er⸗ 
en Intereſſen Frank- 


4 


und ſcheint die Unternehmungen der Landarmee ſchließlich durch kombinir⸗ ſebr bekannte Perſönlichkeit, die ſeit längerer Zeit der Kongregation in Nom 


3 ; N angebört, um nun ihr Heil bei den italieniichen Verwundet uchen. 
tes Vorgehen unterftügen zu ſollen. Vorläufig bleibt Visconti Venoſta e eee Gen 5 85 nalen iche Sr 1 


noch im Hauptquartier, während Ricaſoli fich bis Rocca d’Anfo begab, mit den Gefangenen führte, fo ſollen doch die tiefer liegenden Zwecke des Be 
wo er von Garibaldi perſönlich empfangen und ſehr herzlich begrüßt wurde. ſuches und der Zuſprache den andern im een nicht 
Er unterhielt ſich länger als eine Stunde allein mit dem General, bei . geblieben ſein und auch die Kranken kein Hehl von den an fie gericht‘ 


5 f h = ; m 
dem er Koſſuth und deſſen Begleiter, den Dottor Helfty, angetroffen | teten Sumutbungen gemacht baben. Tbatfache if, daß die Herren aus der 
; A N . immer verw d er’ 
hatte. Garibaldi, dem jetzt außer mehreren Batterien auch noch einige ee Kae Den unter eh Al u en eg 


Berſaglieri-Kompagnien der regulären Armee zur Verfügung geſtellt # Kreis Meſerig, 15. Juli. Zur Aufnahme Verw deter und 
wurden, hofft, die Offenſive bald in entſcheidender Weife wieder aufneh⸗ Nekonvalescenten unferer Armee bat Freiberr v. Hiller in Berfche vorläufß 
men und dann wirkſamer, als bisher, unterftügt von Kanonen ſchweren | 10 Betten aufgeftellt. Es ift erforderlich, daß Cbarpie und altes zu Verbän⸗ 
Kalibers, in Südtyrol operiren zu lönnen den geeignetes Leinen dorthin geſchafft werde, da ſolche Gegenſtände daſelb 
. F N f nicht zu erreichen find, und verſpricht Or v. Hiller, daß jede etwa über den 
— Endlich kommt wieder Mark in die italieniſchen Operationen. Bedarf eingebende Lieferung an das Reſerbelazareth Gamer abgegeben 


Cialdini ift von Rovigo, deſſen Fortifikationen die Oeſtreicher gefprengt | werden wird. 3 ' 
und dann verlaſſen hatten, an der Eiſenbahn entlang über Monſelice und Pinne, 16. Jun Am Donnerſtag fand die Beſtattung der ichir 


X Pi um. 2 d die 1 
Battaglia nach Padua gegangen und hat ſich dort à cheval der Bahn ſchen Ueberxeſte des bei Gitſchin gefallenen Premier-Lieutenants Freiherrn 
I 5 a ; 7 b. M bach in ſeiner Eltern Famil t g 
geſetzt, die Venedig, Vicenza, Verona und Peschiera verbindet; er ift = ad aa in umfchloß ‚Benin: auf Bialoto1 ha 
alſo richtig hinter dem Rücken des Feſtungs⸗Vierecks auf dem Wege nach mittag von Samter dort an, nachdem ſich ſchön tauſende von Menſchen von 
Tyrol, wo Cıaldini die Oeſtreicher aufſuchen wird, während die nach | Nah’ und Fern zu Fersch eingefunden hatten. Herr Prediger Trinius 


1 5 Bi ; aus Birke, der dem Verſtorbenen vor kaum einem Jahr feine Traurede get 
1 0 9 75 des Königs Venedig und die Flotte Iſtrien aufs Korn balten, hielt nun die Leichenrede, die Einſegnung Wr! 5 — Bat * 
Rußland und Polen. 


— Zur Unterſtützung der bieſigen zurückgelaſſenen Zandwehrfrauen iſt von 
Warſchau, 14. Juli. Durch hieſige Deutſche iſt eine 


einigen Damen eine Verlooſung von Handarbeiten arrangirt worden, die 
ſich allerſeits einer regen Betheiligung zu erfreuen bat; in jedem Haufe fiebt 
man fleißige Hände ſich regen, und täglich kommen ſchöne Sachen als Spen⸗ 
Sammlung zum Beſten verwundeter Preußen veranſtaltet und der den ein; dies läßt auf ein gutes Reſultat hoffen. 
nicht unbedeutende Ertrag derſelben nach Berlin geſandt worden. Es En beten den, 12. ar as * gere See Von 
ſollen ſich auch Ruſſen und Polen an der Sammlung betheiligt haben, N engen Innungen ba eee dachloller, Schmiede un 
1 W 5 5 ; agelſchmiede⸗ Innung durch eine reichliche Beiftewer für die Verwunde⸗ 
die übrigens ganz privatim hier vor ſich ging. Ein Antrag von einer | fen betheiligt. Der! erg ungern hat in ſeiner letzten Generalver⸗ 
Geſellſchaft zu gleichem Zwecke „ein öffentliches Konzert im Sächſiſchen ſammlung fein ganzes Vereinsvermögen dem hieſigen Bezirksverein für ver⸗ 
Garten veranftalten zu dürfen, ift abgelehnt worden. — Die Nachricht, 
daß die Cholera unter den Soldaten im Lager ausgebrochen ſei, iſt durch 
aus unrichtig, der Geſundheitszuſtand iſt ein guter und durchaus nor⸗ 
maler. 


wundete und kranke Krieger überwieſen. In den öffentlichen Lokalen ſtehen 

ſeit 8 Tagen Blechbüchſen mit der Aufſchrift: „Für unſere Verwundeten.“ 

— Bei dem Auftreten der Cholera in bieſiger Provinz hat ſich unfere Sanie 
tätskommiſſion auf Veranlaſſung des Kreisphyſikus Dr. Meinboff gedrun⸗ 
om 1 75 x arten, b 6 4 5 . m. ur ! 

5 H f f i * i 5 treten der pidemie getroffen werden ten. egen rtig beſchränken fi 
it 1 a Juli. 1 tritt 15 4 erücht mit pi 1 dieſelben auf eine Desinficirung der Abtritte und die Vertheilung eines la’ 

heit auf, daß der alſer in den nächſten agen hier eintreffen wird. lates, durch welches die Bewobner auf die Vorſichtsmaßregeln gegen die 

Dieſes ſoll die Urſache ſein, daß die Zahl der Polizeimänner Warſchaus | Cholera aufmerkſam gemacht werden. 

in dieſem Augenblick um 500 vermehrt wird. Das Gerücht will ferner 4 Kreis Samter, den 14. Juli. [Lazarethangelegenbeit 

wiſſen, daß auch der König von Preußen hier eintreffen werde. (?) Man f A * e a 5 habe ar d 15 A e 7 5 — r.] — — 8 7 — 

theilte mir vorgeſtern mit, daß die Polizeibehörden den Befehl erhalten | der kal. Intendantur an den Magiſtra um one ergangenen Anfrage, ob der⸗ 

hätten, alle auf Urlaub hier lebenden Soldaten zum ſofortigen Eintritt ſel be den dortigen Ort zur Errichtung eines Hülfslazareths für ewa 40 dis 

in die Regimenter aufzufordern. Bei genauerer Erkundigung erfahre 

ich jedoch, daß den genannten Behörden nur der Befehl zugegangen iſt, 

eine ganz genau präcifirte Lifte von den Beurlaubten zu entwerfen, in der 

Wohnort ꝛc. auf das klarſte angegeben ſein ſoll, um bei einer etwa zu er⸗ 

folgenden Aufforderung zur Stellung auf keine weiteren Weitläufigkeiten 

zu ſtoßen. Es iſt dies mit eine der in aller Stille betriebenen Vorberei⸗ 


50 verwundete oder erkrankte Krieger für geeignet erachtet, wobei noch zu be⸗ 
merken ift, daß im Falle die Bürgerſchaft dieſe Offerte ünftig aufnimmt, ein 

tungen für mögliche kriegeriſche Eventualitäten. Dieſe Vorbereitungen 

werden in der That fortgeſetzt. (D. Z.) 


Staatszuſchuß pro Berfon und Tag von 10 Sgr. in Aus icht geſtellt wurde, kon⸗ 


ſtituirte lich in Wronke ein Verein, der nicht nur das erwähnte Anerbieten mit 
kklamation annahm, ſondern ſofort auch eine Zeichnung zu monatlichen 
Beiträgen veranſtaltete. Die weitere Ausfübrung wurde einem hierzu gewäbl⸗ 
ten Komite übertragen. Es muß anerkannt werden, daß letzteres Alles auf- 
bot, was der guten Sache förderlich fein kann; es ſetzte ſich unverzüglich mit 
der königl. Intendantur in weiteres Vernehmen, kaſſirte die gezeichneten 
Gelder ein und ſorgte für angemeſſene Lokalitäten. Hierbei müſſen wir auch 
die Opferwilligkeit der Wronker ett erwähnen, denn troß aller durch 
den unvermeidlichen Krieg herbeigeführten Geſchafts⸗ und Verkehrsſtockung 
trug die Sammlung der erſten Monatsrate über 100 Thlr. ein. Dagegen 
bat ſich bis jetz die Lazarethangelegenheit noch immer nicht realiſirt, da weder 
die angebotenen Lazarethgegenſtände in Wronke eingetroffen, noch bis jetzt 
e eee ab, eh 0 eine 4 — u Rede 
had) unlerer Kreisſtadt Samter gebracht worden iſt und mehrere Transporte 
— den Bahn hof Wronke paſſirt haben. 5 
romberg, 16. Juli. Auch von hier iſt aus der Mitte einer en 
Ae ein Telegramm an Se. Majeſtät den König gerichtet —.— 
es Inhalts: 

„Die Bromberger an ihren König. Ein donnerndes Hurrab Eurer 
Majeſtät und unſeren tapferen, trefflich geführten Brüdern für die erſtaun⸗ 
lichen Siegestbaten! Dazu die beiße Bitte, keine Einmiſchung Fremder zu 
dulden in die endliche Einigung Deutſchlands, dem einverleibt zu ſein, wir 
über Alles erſehnen. Dafür unfer Gut und Blut.“ 

ie Faſſung wurde einſtimmig angenommen. 

# Gneſen, 14. Juli. Einen Beweis rühmenswertber Opfer⸗ 
bereitwiligfeit bat beute die biefige Bäcker⸗Innung gegeben, In einer 
Verſammlung der ſämmtlichen Mitglieder, beſtehend aus Deutfchen u. Bolen, 
wurde einſtimmig beſchloſſen, dem hieſigen Komite zurlinterftügung der Armee 
bebufs Verwendung für die Pflege verwundeter Krieger einen Beitrag von 
bundert Thalern aus der Innungs⸗Kaſſe zu zablen. Da, wie ich hörte, 
der ganze Beſtand der Innungskaſſe noch nicht volle 200 Thlr. beträgt, darf 
0 dieſer erbebliche Beitrag aus derſelben als eine reichliche Opfergabe 
angeſehen werden. Die baare Einzahlung ift, wie ich ſo eben nachträglich 
erfahren habe, bei der Kaſſe des Komites ſofort in Ausführung gebracht 
worden. Auch der hieſige Turnverein, fo wie der Feuer⸗Rettungsverein 
haben reſp. 9 Thlr. 15 Sgr. und 20 Thlr. und die Freimaurer⸗Loge ebenfalls 

Thlr. aus ihren Vereinskaſſen bereits früber eingezahlt und das bieſige 
Kreis- Wochenblatt läßt in der Aufzählung von Hunderten von Namen mit 
den geleiſteten Beiträgen binreichend erkennen, daß faft fein Haus in der 
Stadt vorhanden iſt, aus welchem nicht liebreiche Gaben dargereicht wor 


3 — — 
Lokales und Provinzıelles. 

Pojen, 17. Juli. Von den in den letzten Tagen vom Kriegsſchau⸗ 
platz hier angekommenen Verwundeten wurden geſtern Mittag 150 Mann 
der am leichteſten Transportablen, Preußen und Oeſtreicher, mit der 
Bahn nach dem großen Reſervelazareth in Bromberg abgeſandt. Der 
Breslauer Abendzug brachte uns für dieſelben theilweiſen Erſatz in 74 
Verwundeten und Kranken, welche in dem neu errichteten Lazarethſchuppen 
auf dem Bahnhofe ſelbſt vorläufig untergebracht wurden. 

Der in unſerer geſtrigen Mittheilung ſchon erwähnte Extrazug mit 
1500 Ungarn kam geſtern Abend gegen 11 Uhr hier an, und ging, nach⸗ 
dem die Leute geſpeiſt worden waren, Nachts 1 Uhr nach Koſel und 
Neiße weiter. 

— [Theater] Wir freuen uns, anzeigen zu können, daß der 
Zweifel, ob unſere Bühnengeſellſchaft ihre Vor ſtellungen unter den jetzigen 
Berhältniſſen fortsetzen werde oder nicht, geſtern in bejahendem Sinne ge⸗ 
hoben iſt. Dieſem Umſtande verdanken wir zunächſt das auf Donner⸗ 
ſtag angeſetzte Benefiz des Fräulein Schäffer, die durch ihr munteres, 
ſtets anregendes Spiel das Theaterpublikum manchen Abend angenehm 
unterhalten hat. Da die Wahl der Stücke für den Benefiz⸗Abend wie⸗ 
derum viel Erheiterndes verſpricht, fo werden die, welche an dem Spiel 
der geſchätzten Beneficiantin immer Gefallen gefunden haben, gewiß auch 
Donnerſtag nicht ausbleiben. 


J, Liſſa, 15. Juli. (Berwundeten- Transporte; klerikale 
Agitation.] Von den im Laufe der vorigen Woche in dem hieſigen Laza⸗ 
rethe untergebrachten Verwundeten ſind jetzt etwa 100 Leichtverwundete und 
in der Rekonvalescenz Begriffene nach anderen auf⸗ und abwärts der Bahn 
belegenen Orten 1 reſp. — ſo weit es preußiſche Militärs ſind — 
in ihre Heimathsorte entlaſſen worden, um für die demnächſt nachfolgenden 
Verwundeten⸗Transporte Raum zu gewinnen. Allgemein und groß war und 
iſt die Theilnabme, die von unferer Einwohnerſchaft dieſen Leidenden zuge⸗ 
wendet wird. Der biefige Kaufmann Joſeph Moll hatte Bebufs erſter 
Unterbringung ſo zablreicher Verwundeter, für die im erſten Augenblicke die 
vorhandenen Räumlichkeiten nicht ausreichten, eiliaſt feine Remiſen eingerichtet 
und Plag für 58 Mann geſchaffen, die er bis zu ihrer Ueberſiedelung nach 
Krankenbäuſern am anderen Tage für feine Rechnung verpflegen und mit 
den nothwendigſten Bequemlichkeiten verſehen ließ. Neuerdings ſoll er Räume 
lichkeiten für mehr als 30 Verwundete auf längere Zeit binaus offerirt und 
eingerichtet haben. Das Wollheim' ſche Kranken“ und Siechenhaus, eine 
Stiftung des bier geborenen und in der böberen Geſchäftswelt bekannten 
Joseph Wollbeim in Trieſt hat ſech s Betten eingerichtet. Wie groß 
die Antipathie der Nationalitäten im öſtreichiſchen Heere gegen einander und 
namentlich gegen die Italiener fein muß, ſcheint aus der Thatſache hervorzu⸗ 
geben, daß die Beutſch⸗Oeſtreicher lauch fen wl nicht mit den Italienern in 
demſelben Krankenzimmer untergebracht ſein wollten und Letztere daher, um 

ungen zu verhüten, in abgeſonderten Lokalen untergebracht werden 
mußten. Die Italiener rühmen fich übrigens unverholen ihrer Paſſivität in 
der Schlacht, weil ſie gegen die Verbündeten ihrer Nationalität nicht haben 
kämpfen mögen. Ihre Verwundung iſt auch meiftentheil® von hinten, und 
8 1 wie ſie behaupten, von ihren eigenen nat den erfolgt. Auch Galizier 
und Ungarn erklären offen, die Gefangenſchaft dem ſeampfe vorgezogen zu 
haben. Nur die Ezechen und Deutſch Oſtreicher offenbaren einen Ingrimm, 
den fie, obwohl verwundet und gefangen, und mit Humanität und Fürſorge 
jeder Art überhäuft, ſelbſt im feindlichen Lande nicht 0 unterdrücken ver · 


den ſind. 

Das Einbringen der Erntefrüchte in der ländlichen Umgegend hat übers 
all begonnen und gebt, von der ſchönſten Witterung begünſtigt, gut von 
Statten. Die Ernte wird allſeitig für eine ergiebige und reichliche gehalten 
und die Landleute ſprechen mit Zufriedenheit von derselben. Auch die Kar 
toffeln ſteben im beiten Wachsthum, geſund und friſch, und laſſen guten Er⸗ 
trag erwarten. 5 

X Gneſen, 15. Juli. [Einbeorderung; Sammlun en.] c s 
find aus dem hieſigen Landwehrbataillonsbezirke wiederum 240 bande 
männer der älteren Sabrgänge zum 24. d. Mts. einbeordert worden. Dies 
ſelben werden nicht nach Danzig und Umgegend, wo die diesſeitige Landwehr | 
gegenwärtig kantonnirt, ſondern direkt nach Böhmen abgefandt. Unter den 
Kommandoführern befindet ſich unter Anderen der Unteroffizier Keller 
mann, welcher zu dieſem Behufe aus Neufabrwaſſer bei Danzig, wo er bis 
jetzt kantonnirte, beute bier eingetroffen it. — Die Dorſſchaft Groß⸗Dren⸗ 
ten, im Czarnikauer Kreiſe, hat für die verwundeten Krieger 54 Thlr. 29 
Sgr. 3 Pf. baar aufgebracht. re find 3 Packete mit Hemden „Lein⸗ 
wand und Charpie von dieſer Dorfichaft direkt an die Kriegslazarethe beför⸗ 
dert. Von den Wirthen, Häuslern und Tagelöhnern in Carnikauer -Ham⸗ 
mer, ebenfalls Czarnikauer Kreiſes, inſonderheit von der arbeitenden Klaſſe 
ſind für die Verwundeten 41 Thlr. 2 Sgr. aufgebracht worden. 


Barbaroſſa's Ritt. 
Eine Viſion. 
Was zieht dort Nachts durch Deutſchlands Gauen 
Die geiſterhafte Reiterſchaar? 
Halb voll Entzücken, halb voll Grauen 
Werd ich den tollen Ritt gewabr! — 
Wie mächtig aus die Noſſe greifen: — 
Wozu bat ſich der Zug geſchgart? 
oran ein Mann mit goldnem Reifen, 
Im Winde weht fein rother Bart. 


Durch Deutſchland macht er Nachts die Runde 
Hoch auf geſpenſt'gem, ſchwarzem Roß; — 

Doch bleibt ibm nur die Geiſterſtunde, 
Zu reiten mit dem luftgen Troß. — 

Lang ſaß er brütend im Khffbäuſerr 
Und bofft auf Deutſchlands Einigkeit; — 


mögen. Zei ihnen allein ift eine trübe Stimmung vernehmbar, während jene 
ſogar eine Heiterkeit des Gemütbes zur Schau tragen. Wie ganı anders und 
rübmlich iſt das Verhalten unſerer hieſigen Kämpfer polniſcher Nationalität! 
inen Vorgang, der mir zuverläſſig verbürgt, in feinen Einzelnbeiten aber 
noch nicht völlig aufgebellt iſt, glaube ich Ihnen nicht vorenthalten zu dürfen. 
Unter dem Vorgehen, ſeinen verwundeten öſtreichiſchen katholiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen geiſtlichen Troſt und Beiſtand bringen zu wollen, ſuchte ein aus⸗ 
wärtiger Geiſtlicher ſich Eingang in die hieſigen Lazarethe zu verſchaffen. 
Seine ic aber nicht mit und ſeine Vorſtellungen gegenüber den Kroaten 
follen ſich aber nicht auf ſeelſorgeriſches Gebiet beſchränkt, ſondern politi⸗ 
fande gehabt beben Jeder desen dagen den de coe 
ande ge N. n Folge deſſen ollen ogar deu „Oſtreichiſche un 
oalisifche Perwundete ich geweigert haben, ibm zu beichten und von feinem Da hallt ee donnernd; „Alter Sailer! u 
geiſtlichen Troſt Gebrauch zu machen. Am folgenden Tage erſchien derſelbe „Jetzt auf! Jetzt iſt es an der Zeit!“ — 
Geiſtliche mit noch drei anderen, unter den letztern eine fr biefigen Kreiſ en Fortſetzung in der Beilage.) 


164. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Juli 1866. 


Bon Schwarzburgs Bergen ziehn ſie weiter, Verhüllten Hauptes ziehn die Reiter Da klang es leis, wie Gei 
Sie eilen wie die Windsbraut fort. Im Sturmesilug die Straße bin, Wie Glocken i Wien de; 
Es iſt der Sturmwind ihr Begleiter, Durch Ström' und über Berge weiter, „Das Schickſal bat dich auserſehen, 
Und lautlos gehts von Ort zu Ort. — Da in der Ferne glänzet Wien. — „Des deutſchen Volkes Fürſt zu ſein! 
Fort! — zu Hannovers Konigsſchloſſe, — Da hallt des Kaiſers grelle Lache „Auf! treib die Feinde aus dem Lande! 
Hier ‚Hält der Preuße wacker Haus, — In ſeinem Auge Zornesglut; — „Mit ſcharſem Schwerte treib fie fort 
Der Kaiſer, hoch von ſeinem Roſſe, Er murmelt leiſe: „Rache, Rache; „Und ſprenge deutſcher Knechtſchaft Bande! 
Streckt ſegnend ſeine Arme aus. Fur das vergoſſne Preußenblut!“ — „Es iſt ein Krieg, kein Brudermord! — 
Und oſtwärts gebts im wilden Rennen, Es ſcheint der tolle Ritt beendet, dieſer Mitternacht Gedächtniß 
Mild lächelt er in Braunſchweigs Land: | Ai ſieht man die Schaar jetzt ziehn, a das Reichsſchwert dir zurück! 
Und in dem edlen Land der Brennen, Da hält der Kaiſer an, und wendet „Es ift mein heiligſtes Vermächtniß. — 
Da winkt er freundlich mit der Hand: Sein Roß dann pfeilſchnell nach Berlin. „Dir weib ich es zu Deutſchlands Glück! — * 
„Gelegnet ſeid ihr, wackre Preußen! 3 Bei Friedrichs Standbild eine Weile Und Zwölfe hallt's vom Domesthurme, 
„Spricht dann der Rotbbart weich und mild Der Rothbart hemmt des Roſſes Lauf: Da iſt der Spuk wie weggebannt. — 
„So fan ich euch willkommen beißen „Du alter Held auf deiner Säule! Der König ſtand im grauſen Sturme, 
„In Sachſens lieblichem Gefild!“ — „Horch! Preußen geht in Deutſchland auf!!“ — Das Reichsſchwert feſt in feiner Hand. — — 
Und weiter zieht der alte Kaiſer, Da wird's lebendig in dem Dunkeln, Kozmin. R. Naumann. 
Ei 3 Ka are E — 5 1 Hen Könige wird Dämmerung, — — —ä— ——ͤ . :Tm gyęy—ꝛ—ä 
in Seufzer hallt, ein bittrer, leiſer: es großen Königs Augen funkeln 
1 5 10 5 175 feng G0 P u A a oe 11 ION — W 5 Fremde. 
it Würtembergs und Heſſens Grenzen nd in des Schloſſes Hallen ziehet om 17. Juli. } : 
Bleibt hinter ihnen Deutſchlands Schmach; Mit Windeseile ein der an HERWIG 8 HOTEL DE Ro. Kaufmann Hammerſtein aus Berlin, Dr. jur. 
Und in dem Schein der Blitze glänzen Aus bohem Schloſſesfenſter ſiehet Prächtel aus Hamburg, Ockonom Mever aus Potsdam 
Die Thurmeskreuze matt von Prag. Der König Wilhelm nahn den Spuk. — m tWVerſch ul, ale 7 ie 
Da plötzlich hemmt ein Ruck am Zügel Da zieht der Kaiſer an den Zügel, burg, die  Sandıpehr-@npngbiern Krim, Dieteic und 29 
Dee Kane Binden "7 der Kalter bart Es herrsche en gel Grab: bu ieder f Grenadiere Krim, Dietrich und Wößler aus 
Dort an des alten Hradſchins Hügel, Der König öffnet ſchnell den Flügel OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Kaniewski nebſt 


Und Thränen rollen in den Bart. Des Fenſters und er ſpricht binab: rau aus Kloni und v. Skrzydlewsti aus? d 
at RER —— Sn r er nr 10 . Lene ae da aus le ‚mb Emmel net a She ae 
Er fiebt das Blut in Strömen fließen „Steig, Kaifer! ab von 9 — Stoffe R | HOTEL DE Vika urt a. O. e 5 5 

Und Leichen decken das Gefild. „Und ſag, was hat dich hergebracht? —“ puſt, Gatbeſtder Bodner eng Sin on eee 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


ooo eee Eine möblirte freundliche Stube mit Bett! Ei iſſi ü 
000000006 FVP 
Salzbrunn bei Fr eiburg In Schleſien. D Zu vermietben vom 1. Oktober ab: Eine 


5 i ick ’ * . 8 f 2.3 ß f 
n Abronterfir. 10 lich einige Stunden zu kirchlichen Dienftleie 
er pieſigen .£ „Kaſ - | 2 59 freundliche Wobuung in der 1. Etage, beftehend| NL Ungen gegen ein monatliches Honorar von 
getauft rden: ten Oran “alete Co) Auf mehrfache Anfragen die ergebenfte Anzeige, daß hier nunmehr voll: (2) aus 2 Stuben. 1 Küche, Seiler ad Karen 10 Thlr. und feinen Gratifilkionen über. 
Poſen, den 16. Juli 1866. 1 kommene Ruhe und Sicherheit, die Kuranſtalt wie ſonſt offen und fur (I kammer. Näberes bei . W. Falk, nehmen kann, mag ſich in der Expedition 
Das ſtellvertretende General- 2 Kurgebrauch und Erholung reiche Gelegenheit geboten iſt. N. Schloßſtr. 4. dieſer Zeitung melden. 
g ) 


er 5 Markt Nr. 60, find dre im] mt 
5 8 01 Ai . 60. find drei Zimmer im 5 ir 

Kommando. 1 Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpektion. OR Std, ſich auch zu 55 Aae oder Ein Wirthſchafts-Inſpektor, 
re , . 
n unſer Firmenxegiſter iſt heute unter er San man N lau Bä Nr. i i dee Ane ee 
98 870, die Firma Lonis Nogasner zu Po- Saamen-Empfehlung der allergrössten und neu- ae, au 5 ein moͤblirtes fen eine Anſtellung auf dem Dominium 
3 mann Louis Nogasner daſelbſt, n 7 hule sind 0 1 Lü Ee perlönlich. * 
5 8 k en Diese Rüben sind anerkannt für die Landwirthschaft von der grössten Wichtigſeeit schule sind vom 1. October c. ab zwei Läden,] Ein en Mg it guten Zeugn mäßiz 
Nr. 871. die Nirma Fr. Ruhe zu of und zur Viehfütterung nicht genug zu empfehlen. Sie werden nicht sllein ohne alle Be. N An — ar u Gehalten mit guten c mai 
d Schmiedemeiſter Kauf-jarbeitung bei früher Aussaat 12-20 Pfd. schwer und 2-3 Fuss uben versehen, zu vermiethen. der neueren & ig. ni 
—— Johann Friedrich Kuhnte im Umfange, sondern es erhalten auch nach dieser Futterung Milch und Butter Dr. Harth. z. |. Ökt.c. PR A 


Bekanntmachung. 
Nächſten Freitag, den 20. Juli c., fol 
len früb von 8 Uhr ab ungefähr 17 (ſiebzebn) 8 
Zugpferde für Feld⸗Fahrzeuge der Infanterie 


1 


fofort zu vermiethen. 
ter au l . A . Mrowi i Rokiern l : 
fen und als deren Inhaber der Stauf- verbesserten, echt englischenRiesen-Futterrübe. in den Gebäuden der Königl. Louisen-|hefer verfönlih. " Acdungen fee 
und als deren Inhaber der Wagen⸗ gen Gebaltsanſpr, bis Sekunda vorbereitend, 


. . m — 
daſelbſt, einen feinen Geschmack, was bei allen anderen Sorten Futterrüben niemals der Fall} Im Haufe St. Martin 4. iſt eine herr⸗ poste rest. Königszelt, Kr. Schweidnik. 
eingetragen. ist; und es wird der Versuch lehren, dass diese Rübe den Anbau der Runkel- und Was-ſchaftliche Wohnung und eine kleine im dritten Ein unverheiratbeter erſter Inſpektor 
7 U 


serrübe mit der Zeit gänzlich verdrängt. Auch als Mastfütterung nimmt diese Rübe den] Stockwerke vom 1. Oktober d. J. zu vermie- i 2 ; 
ersten Platz ein. Die Aussaat geschieht von Mitte April bis Ende Juli, die Rübe liefert|tben. Näb. beim Dr. Matecki zu erfragen. ade mia a Ne 
faber auch noch nach der Roggenernte einen ansehnlichen Ertrag. Die Erfahrung hat Logis zu haben bei L. Warſchauer Markt 39. Beuanife über feine Fähigkeit ausweiſen lan 


jedoch in den letzten Jahren gelehrt, dass eine frühere Aussaat. bis Mitte Juli den Friedri ch sſtraße 29 Het fort Engagement auf dem Dominium 
* nowo bei ocken. 


enormsten Betrag lieterte, vom Morgen eiren 200 Scheffel, wezu nur 
% Pfd. Saamen erforderlich, Bei der Aussaat nach der Roggenernte ist find im erſten Stock 4 Zimmer nebſt Zubehör Commis für Weiß“, Kurz-, Kolonialz und 
vom 1. Oktober ab zu vermietben. 


Poſen, den 12. Juli 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. ne 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung zu Nogaſen. 
Das den Robert und Amanda geborne 
Szwalawska Reuter 'ſchen Eheleuten gebö⸗ 
rige zu Kiszewko sub Nr. 1 belegene Grund 
ſtück, abgeſchätzt auf 5430 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 


am 24. Oktober 1866 


Vormittags um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Rogaſen, den 23. Februar 1866. 


Auktion. 


Mittwoch den 18. d. Mts. werde ich: 
Vormittags 9 Uhr im Kirſchenſteinſchen 
Laden Breslauerſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke di: 
verſe Cigarren, feinen Rum und Cognac, und 
Nachmittags 3 Ubr im Laſchſchen Laden 
Markt 57. diverſe Laden ⸗Utenſilien, als Kaſ⸗ 


der Ertrag der frühen Nachtfröste wegen ein geringerer; bei der Aussaat im Mai geschieht S aft 
die Ernte im August und kamm 4d f 1 1. Oktober ab zu vermiethen. . Schankgeſchäſt ſuchen ſofort Unterkommen. Adr. 
zweite Aussant age Be rg ee e Mühlenſtraße Nr. S. iſt die 1. und 2.]Kommiſſ. . Sehereh, Markt 71. 


Den Saamen habe ich direkt von dem berühmtesten Züchter aus Schottland bezo-|Ctage mit allen möglichen Bequemlichkeiten Ein junger Mann mit guten Schulkennt⸗ 
gen, er ist kein nachgezogener und bewährt sich in ganz Deutschland, wie ich solches infsu vermiethen. . iniſſen und guter Handichrit kann ſofort ein⸗ 
den letzten Jahren vielseitig erprobt und die Bestätigung aus den aus allen Gegenden] Eine Wohnung, beitebend aus zwei Zimm. treten. F. ©. Fraas, 
kommenden erneuten Aufträgen ersehen habe, einer Küche, Mädchenſtube und dem nötbigen Droguerier u. Farbewaaren⸗Handl. 
Ich versende den Saamen pfund- und lothweise, das Pfund zu 1½ Thir, das Loth] Zubeb., zu bez ehen den 1. Okt. St. Martin 34] Ein Lehrling kann ſogleich eintreten beim 
zu 2 Sgr., und bitte, diese neuere Sorte nicht mit den gewöhnlicheren alten Sorten engli-] Beachtenswerth! Wegen Verzug ift eine] Apotheker O. Sechubdbartn. 
rn Futtarrüben gleichzustellen, welche gleichfalls bei mir das Pfund zu 18 Sgr. zu Pine Wöblire Stube nad) vorne res Xehrlingesftelle vakant in@lsner’s Apotheke. 
2 5 = eite ronkerſtr. 10. (i 7 7 
Das 36jährige Bestehen meines Geschüſts sichert durchaus reelle Bedienung, Haufe) 2 8 hoch N Ein Brennereiverwalter 
Commissionslager kann ich von diesem Saamen an Niemand geben, sondern ichſ Dieſelbe eignet ſich auch für einige Kommis mit guten Sengniſſ d Empfeblängen facht 
versende denselben nur auf feste Bestellung, gewähre dagegen Wiederverkäufern ange-] Näberes bei Miietsehoff, Krämerftr. 1. eine Stellung. Bu ne Tilaners Hötelgarni 


* * 
e b. 
Deutschlands ist zur grösseren Bequemlichkeit, schnellerer Besorgung und Portoerspar- Friedrichsſtraße 33 
niss obiger Saamen in gleicher Qualität und zu denselben Preisen in meiner im 2. Stock iſt eine freundliche Wohnung von 
Niederlage zu Berlin, Hollmannsstrasse 14. [4 Stuben; She nebtt Kammern, Keller und 
zu haben. ©. A. Plumpe’s Nachfolger ei ; i ; 
Saamenhandlung und königl. Hoflieferant in Müns ter (Westphalen). Zee cee Gin ge, fur 


Das Dom. Gora bei Jarocin] Anderthalbjährige Kälber und fette Näheres durch Kommiſſ. J. Sceherek, 


i u 5 10 Markt 71. 
hat folgende Getreideſorten zur Saat[ Hammel ſtehen auf dem Dominium arkt 71. 
zu verkaufen: qaki bei Kurnik zum Verkauf. 


uressenen Rabatt. 
Für Posen, Preussen, sowie sämmtliche östliche und nördliche Länder 


Ein Buchhalter und Korrefpondent, der 
beider Landesſprachen mächtig iſt, ſucht für 
jede beliebige Branche ſofork Unterkommen. 
Adr. Kommiſſ. . Scherer, Markt 71. 

Ein Paar auf der Mühlenſtraße gef. weiße 
GlacéHandſchuhe kann abgeholt werden 
Kanonenpl. Nr. 3. 2 Tr. bei Frau ses. 

Eine goldene Brille verloren Gegen Bel. 
abzug an Güter⸗Exp. Kienitz, Babnh Poſen. 


Die Originalausgabe des in 28. Auflage erschienenen Werks: 


7 : abe $ FRE ’ en > 7 
EEE Johannis-, Achtzehn gute Arbeits. Der persönliche Schutz 
Fuß langes, u- ſ. w., öffentlich verſteigern. Correns Stauden-, ochſen ſtehen zum Verkauf Fon Kaurentius. 
eöniaf. Auftionse Sommiffarius, Seeländer, auf dem Mühlenetabliſſe⸗ Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krankheiten, namentlich in Sehwäche- 


zuständen. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen ges, 
In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Kr. 
ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlungen vorrätbig, in Posen J. Liss- 
e, und in Breslau Schletter’sche Buchhandlung. i 
Man achte darauf, dass jedes Exemplar der Originslansgabe von Laurentius 
mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt ist. — Die unter ähnlich laufen- 
den Titeln erschienenen Auszüge und Nachahmungen desselben sind unvoll- 
ständige, fehlerhafte Plagiate, wie schon ihr Aeusseres es verräth. 


. Spaniſchen Doppelz, ment S OSZ bei . 
3 Auktion. 0 Dees und 8 ee 2 - 
16 n feen br Be ren Thüringer Roggen, Wollene Geſundheits⸗Hemden 

tags von 9 Uhr ab im Auktiens lokale Ma- den Scheffel zu 2½ Thlr., und kann (nach Profeſſor Boch, 
— ien ac der Johannis⸗Roggen vom 24. d. M. ſebenſo Flanelle zu Leibbinden 
ab abgeholt werden. Beſtellungen bei 
1 


re 5 n 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
#iychlewwski, f. Auktionskommiſſarius werden bald erbeten. Neueſtr. 4. 8. I. Kor ach, Neueſtr. 4. - Br — 
er d i Ehenſcaſt beten, der. e [Fehrle’s Gesellschaftsgarten. 

Cholera⸗Leibbinden, Hemden, welche die ie h 5 sten, de kleine Gerberſtraße Nr. 7 

Haut ihre Elektrizität zu bewahren und deshalb außer von anderen | Heute Morgen 3 Uhr entriß uns der Heute und die folgenden Tage 


Vom Bandwurm 
heilt gefahrlos in 2 Stunden (auch 
brieflich) Dr. Bloch in Wien, 
Praterstrasse Nr. 12. 


Nervöſer Kopfſchmerz, 


Aerzten, auch von Herrn Profeſſor Dr. Bock empfohlen werden, empfiehliſ f unerbittliche Tod unſeren einzigen bn, grosses Concert. 


Fr 3 Otto 
* Zadek jun., Neueſtraße 4. adde z eee ee beſtehend in tragiſchen und komiſchen Geſang⸗ 


— — Hundt im neunzehnten, Yebensiabre, i N 5 
„Bees taffinietee Nubol und frifche geſunde n er 111 91 55 anzeigen. Um ſtille Theil · Vorträgen und 2 a berühmten Ko⸗ 
} RAR Rappkuchen find DEN Nabbow⸗ Eine freundliche Wohnung der nahme bittet e mitere dern gangen 
(Migraine, Hemicranie) wird durch das Der-|fchen rein ee Der Etage befichend aus 3 Zimmern Küche Entrée à Perſon 1 Sgr. Anfang 6½ Uhr. 
0 5 —— — — — 


fahren von Dr. van der Velde, Diſtriktsarzt. . 4 .. u. ſ. w., iſt zum 1. Oktober Bergſtr 
zu Aheinboellen bei Koblenz, jedes Mal Eine frühe Sendung des Hoſfiſchen die 8. 1 Schaue der Wilhelmeftrane Asch’s Cafe. 
er ur irn Markt 10. 


binnen 10 Minuten ſicher und vollſtändig be⸗[Malzextrakts ift angelangt im General- zu vermiethen. 
Kellers Sommertheater. Heute und die folgenden Tage 


ſeitigt. Preis 1½ Thlr. Beſtellungen franko. Depot bei Weir. „ — 
i 9 N ind d . arkt 91. — —————— 
. uf Ae d Yufnobme und Nah Eine freundliche Wohnung von drei Dienſtag. Extra- Vorſtellung. Ein deli [muſikaliſche Abend Unterhaltung und 


ie Familie 
Zulins Hundt. 
Schwerſenz, den 17. Juli 1866, 


hülfe, auf Wunſch Vorbereitung bis Tertia, 2 8 ' de Wohnung »Borftelhn 
i i , P trag, Luſtſ komiſche Vorträge. 
net liger of Peppermint erst 4 e, B 5 f d de ae Az 8 x 
Die beliebten (Pfeffermünz - Liqueur), 1. Oktober ab zu vermiethen. in 1 Akt von = Berger. Dlympifche Kon⸗ 2 Baltischen Meer. 
Pokale (Biertulpen) beſtes Fabrikat von bekangſfehlt öltbatiger Ein elegantes Zimmer möbl. nebſt Entree oon Glenn betsſchwank mit Geſang um eee, 
Heute Dienſtag und die folgenden Abende 


| 
h ZN Wi à Fl. 7½ Sgr. empfie vermiethen bei Lotess Gehlen 5 
d äthig in der Glas, Porcel . Wirkung 2 zu ver 8 ’ Mittwoch, Extra Vorſtellung à 5 Sgr. 
— pin HDi handlung | Fr O an er 11. Age . a Breufenriet ins N B. 8188 . 7 
! — in fr. möbl. Zimmer v. ber. iſt ſof zu verm. de e Reich. piel in 5 Akten von kers Herrn A. Wo „ alſch⸗ 
N. Char ig, Markt 90. Sapiehaplat 7. in d. neuen Poſth. Schubmacherſtr. 11. 3. Et. l. Arthur Müller. 1 g Bas lands Levaſſeur. 


a a a Rn 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗ 
Telegramm nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 


am 17. Juli 1866. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 863 Gd., do. Rentenbriefe 865 
Gd., polniſche Banknoten 674 Gd. 5 x 

Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 36 Br. u. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 364 Br., 36 Gd., Auguſt⸗Septbr. 37 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
37% Gd., J Br., Herbſt 373 Gd., 4 Br., Oktbr.⸗Novbr. 38 bz. a 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 
13 bz., Auguſt 13 bz., Septbr. 134 Gd., 3 Br., Oktbr. 133 Gd, 3 Br., 
Novbr. 13 Gd., Dezbr. 128 Gd. 


Produſiten Pörſe. 


Berlin, 16. Juli. Wind: NW. Barometer: 282. 
früb 16 .. Witterung: Leicht bewölkt. 5 ; 5 

Der Verkehr in Roggen war beute nur wenig belebt, im Weſentlichen 
wurde zu unveränderten Preiſen ein geringer Umſat erzielt. Auch im Effek⸗ 
tivgeſchäft iſt es rubiger geworden, die Kaufluſt hatte die Dimenſionen bei 
weitem nicht, wie in voriger Woche. u? e 

Für Nüböl brachten einige Deckungen dem Herbfipreife eine kleine 
Beſſerung, der Handel in dem Artikel iſt jedoch recht ſchwerſällig geweſen. 

Spiritus bekundet recht feſte Haltung und gewann neuerdings eine 
Kleinigkeit im Werthe. . 

Weizen feine Qualitäten beachtet, Termine böber. 5 ‚ 

Hafer effektiv feine Waare ſpärlich zugeführt, nahe Termine unverän⸗ 
dert, jpätere Sichten flau. f 

eizen lofo p. 2100 Pfd. 44—68 Rt. nach Qualität, p. 2000 Pfd. 

Juli 60 Ni. nominell, Juli⸗ Auguft do., Sentbr.» Oktbr. 614 Rt. bz. 

Roggen p 2000 Pfd. loko 80,82pfd. 424 a 434 Rt. ab Kahn bz, leich⸗ 
ter 42 a Ni. ab Kahn, 83/84pfd. 44 Rt. frei Haus, Juli 424 a 42 Rt. bz., 
Juli- Auguſt 423 a 413 a 42 bz., Auguft-Septbr. 424 a 42 bz., Septbr. 
Oltbr. 424 a fa 4a 4 bz. u. Br., 3 Gd., Okebr.⸗Novbr. 423 ag a 4 bz. u. 


Thermometer: 


Br., 4 Gd., Novbr.* Dezbr. 428 a$ a4 bz. 

epſte lolo p. 1750 Pfd. 31—40 Rt. i 

afer loko p. 1200 Pfd. 25 a 30 Rt., ord. ſchleſ. 265 Rt., feiner do. 
29 Nt., pomm. 30 Rt. ab Bahn, poln. 29; Rt, ab Boden, Juli 274 Rt. 


bz., Juli- Auguſt 278 a 27 bz., Aug. Septbr. 26k bz., Septbr.⸗Oktbr. 254 
a g bz., Oktbr.⸗Novbr. 241 a 8 bz. 

Erd en p. 2250 Pfd. Kochwaare 54—60 Rt., Futterwaare 43— 50 Rt. 

Ritböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 123 Rt., Lieferung p. 19. d. 12 bz., 
Juli 114 Br., Juli⸗Auguſt 114 Br., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Okthr. 
11¾ % a J bz., Oktbr.-Novbr. 114 a 8 bz., Novbr.⸗Dezbr. 11 u 4 bz. u. Br. 

Leinöl loko 124 Rt. a 8 

Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 134 Rt. bz., mit Faß 138 bz., 
Juli 13% bz., $ Br., 4 Gd., Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Septhr. 13%, a $ 
bi. u. Gd., Br., Septbr.-Oktbr. 135 u f bz. u. Br., $ Gd., Oftbr.- 
Novbr. 14 Br., 138008. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 33—33 
Rt., Roggen mebl Nr. 1. 3 — 34 Rt., Nr. 0. und 1. 32 — 25 Rt. bz. 


6 


pr. Ctr. unverſteuert. Zu unveränderten Preiſen ſtilles Geſchäft in beiden 
Sorten. (8 3.) 
Stettin, 16. Juli. An der Börſe. Amtlicher Börſenbericht. 
Wetter: Trübe und regnigt, + 18°R. Barometer: 283. Wind: W. 
Weizen höher bezablt, lofo p. 85pfd. gelber 6570 Rt., mit Aus⸗ 
wuchs 45—58 Rt., 83 85 pfd. gelber pr. Juli⸗Auguſt 68% bz. u. Gd., 69 Br., 
Aug.» Septbr. 63% b3., Septbr.-Dftbr. 684 bz. u. Br. 
Roggen feſt, p. 2000 Pfd. loko 40-42 Rt., pr Juli ⸗Auguſt 403 bz., 
Auguſt⸗Septbr. 414 bz., Septbr.⸗Oktbr. 424 bz. u. Gd. 
Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſ. 40-414 Rt. bz. 5 
a fer loko p. 50pfd. 275—29 Rt., 47/50pfd. pr. Juli ⸗Auguſt 284 Gd. 
Erbſen ohne Umſatz. | 
Winterrübſen lofo 68—73 Nt., pr. Juli ⸗Auguſt 73 Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 74 Br., Septbr.⸗Oktbr. 753, 755 bz. 
Nüböl feſter, loko 11% Rt. bz. pr. Juli 113 Br., Auguſt 114 bz., 
mit Faß 113 bz., Septbr.⸗Oktbr. 114 Br., 114 ©). 3 
Spiritus feſt und höher, loto ohne Faß 138, f. Rt. bz., pr. Juli 
Bud 4 97 1 e 137 bz., Auguſt⸗Septbr. 133, 1, 8 bz., Septbr. 
tbr. z. u. Br. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 16. Juli, [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen 8 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juli 374 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 
374-37 bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 37 bz., Septbr.⸗ Oktbr. 37 bz. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 374 bz. 
Weizen pr. Juli 533 Br. 
Gerſte pr. Juli 388 Br. 
8 afe . 5 595 a bb, Juli» Auguft 384 bz. 
aps p. Juli r. 5 < 
Rüböl behauptet, loko 1117 Br., pr. Juli 114 Br., Juli⸗Auguſt 
10% Br., Aug.⸗Septbr. 5 Br., Septbr.⸗Oktbr. 105 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
10% b3., Novbr.⸗Dezbr. 105 Br., W bz. g 
Spiritus feſt, gef. 40,000 Quart, loko 123 Gd. J Br., pr. Juli und 
au . 19 00. Gd., $ Br., Auguſt⸗Septbr. 123 Gd., 3 Br., Septbr. 
tbr. E 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen-Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 16. Juli 1866. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . 69—72 63 5258 Sgr. 
do. gelber 66-69 63 63-58 = IS 
Erwachſener Weizen EEE EL 
Roggen ; 48—49 47 45—46 58. 
exſte. 43—44 41 8789 Ä 
Hafen 31-32 30 28—29 8 
Söſen er 62—65 57 52—54 ⸗ 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Nafßs 164 154 146 Sor. 
Rübſen, Winterfrucht 162 154 146 
do. Sommerfrucht. — — 
Does r } 
(Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 16. Juli. Weizen 56—58 Thlr., Roggen 48 — 
49 Thlr., Gerſte 3843 Thlr., Hafer 28—30 Thlr. Ig, 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare gut verkäuflich, Termine ſtill und 
obne Anregung. Loko obne Faß 144 Thlr. bz., pr. Juli und Auguſt 148 
Thlr. ohne Faß, pr. Juli und Juli — Auguſt 134 Thlr., Auguſt—Septbr. 
138 Thlr., Septbr.—Olibr. 14% Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. K 
Rübenſpiritus etwas matter bei ſtärkerem Angebot. Loko 114 a 3 
Thlr., pr. Auguſt 114 Thlr. Magdeb. Ztg.) 
(Die „Bromberger Zeitung“ iſt uns heute nicht zugegangen.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 12. Juli. Im Hopfengeſchäft ereignete ſich in den letzten 
8. Tagen nichts Neues; Käufe fanden nur vereinzelnd und zu ziemlich den 
bisherigen Preiſen ſtatt, 64—72 Fl. je nach Qualität. Vorräthe von 1865 
find ſebr klein und dem in gegenwärtig trüber Zeit fo ſehr Schwach auftreten⸗ 
den Bedarf ganz angepaßt. lleber die neue Pflanze wollen ſich die Berichte 
nicht beſſern. Das Ungeziefer ſoll trotz der gefallenen Regen nicht verſchwun⸗ 
den ſein und die Pflanze nach wie vor ein ſpärliches Wachsthum zeigen. Es 
iſt natürlich noch immer Hoffnung auf Beſſerung gegeben, aber wenu nun 
nicht bald entſcheidend günſtige Wendung in der Witterung eintritt, die im 
Stande iſt, das Rückſtändige raſch nachzuholen, fo iſt für die Ernte infofern 


- . 150 Pfd. Brutto. 


zu fürchten, als wir nicht blos eine knappe, ſondern auch eine ziemlich ſpäte 
Ernte und krankhaftes nicht ausgebildetes Gewächs bekommen möchten. Vor⸗. 
läufig ſind indeß alle Urtheile noch unſicher und nur mit Vorbehalt abgege 
ben, blos das eine dürfte bereits mit ziemlicher Gewißbeit bebauptet werden, 
daß wir, namentlich in Bayern, eine beſondere glückliche Ernte er age 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 16. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Fei Weizen 
beſſer, loko 7, 5, pr. Juli 5, 27, pr. November 6,3%. Roggen böber, 
loko 5, 10, pr. Juli 4, 21, pr. November 4, 15. Rüböl feft, loko 14 w, 
pr. Oktober 12%. Leinöl ruhig, 134. 

Hamburg, 16. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide · 
markt leblos, Termingetreide höher, ruhig. Weizen pr. 1 8 
5400 Pfd. netto 115 Bankothaler Br., 114 Gd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 115 Br., 
114 Gd. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 Pfd. Brutto 74 Br., 73 Gd. 
pr. Septbr.⸗ Oktbr. 744 Br. u. Gd. Oel pr. Juli 257, pr. Oktober 25 . 
Kaffee etwas feſter. Zink ruhig. — Wolkig. 

London, 16. Juli. Getreidemarkt (Schlußbexicht). Weizen 
unthätig, kaum Montagspreiſe zu erreichen. Bohnen, Erbſen zu Prei⸗ 
ſen wie vergangenen Montag verkauft. Gerſte einen Schilling niedriger, 
Hafer nur zu einem halben bis einen Schilling billiger verkäuflich. — 
Schönes Wetter. 

Amſterdam, 16. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
zen ſtille. Roggen loko rubig, pr. Termine 1 Fl. böher. Rüböl pr. 
Herbſt 388. 

Liverpool (via Haag), 16. Juli, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Preiſe unverändert. 

Orleans 14, Georgia 14, fair Dbollerah 9%, middling fair Dbol⸗ 
lerah 84, middling Dhollerah 75, Bengal 62, New Omra 105, Pernam 16. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1806. 


Datum. Stunde. iber der Sete Therm. Wind, Woltenform. 
16. Juli Nchm. 2 28, 2, 1 +21°5 WNW 1 beiter. 

16. = Abnds. 10] 28“ 0“ 9 | -+14°9 | NWO-1 bewölkt. Cu-st. 
17. = Morg. 61 28“ 2“ 0 +13°1 NW 0⸗1ziemlich beit. Ci. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Juli 1866 Vormittags 8 Uhr — Sub Boll. 
2 2 9 2 2 5 8 8 2 


— 85 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 


Ankommende Posten. Abgehende Posten, 
TE En 


4 U. 30 M. früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrowka- 
4-35- - - - Wreschen. 7 - - Pers.-Post - Pleschen. 
41 40h - Wongrowitz] 7 -— - - - Schwerin a. W. 
5 — — — Krotoschin. 7 -15 - - - - Unruhstadt, 
8 25 - Obornik. 8 10 - - - - Nakel, 
8-50 - Schwerin a.W.| 8 - — - - - Krotoschin. 
10 —— - Ostrowo, 8 30 - — Gnesen. 
10 15 — Zallichau. [12 — Mitt. - - Strzalkowo, 
2 - 40 Nehm. - Strzalkowo.| 1 - — - Nm. - Gnesen. 
3 -—.- - - - Gnesen. 6 -—- - - Obornik. 
6-40 - Gnesen. 6 45 - - Ostrowo. 
1 — Botenpost - Dombrowka.| 7 30 - - Zallichau. 
7-30 - Pers.-Post - Krotoschin. ı 7 -— - - Schwerin a. W. 
71 20 - - Unruhstadt. 7 - 15 - - Krotoschin, 
7 65 - - Nakel. 10 30 - - Wongrowitz, 
8 15 - - Pleschen. [11 30 - - Trzemeszno. 
9 35 — Schwerin a. W. III 80 - - - - Wreschen, 
Anko der Bisenbahuzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
vom 

Eisenbahnhofe, Posthofe, Posthofe. Pisenbalı 
Pers.-Z. von Kreuz.. 5°° Vrm. 6 Vrm. Nach Breslau 51° Vim. 6 4 
Jem Z. Kreuz... 9 9% - Breslau... 84% Vrm, 9 Vrm. 
Pers.-Z. Kreuz .. 4°’ Nm. 4°° Nm. - Breslau... 4% Nm. 4% Nm, 
Gem. Z. Breslau. 91 Vrm. — - Kreuz.... — 12 Nm. 
Pers.-Z. - Breslau . 111 Vrm. 111 Vrm.]| - Kreuz 11 Vrm. 11 Vrm, 
Gem. Z. Breslau. 7% Nm. — — — 
Pers. Z. Breslau. 9%! Nm. 97% Nm. Kreuz.. 9 Nm 9! Nm; 

——— 


Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 


| Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 74 pz Berl, Siet. A. Em. 83 b — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 73 b 
2 1 Oeſtr. Metallſques 5 | 424 05 Luxemburger Banka | TI G do. IV. S. v. St. gar. 45 92 do. III. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen 135] 89 0 
ſonds⸗ U Aklienhörſe do. National⸗Anl. 5 474 bz Magdeb. Privatbk. 4 86 & Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4 90 G Thüringer 4 130 B 
0 do. 250 fl Pram Ob 4 53 B Meininger Kreditbk.4 93 B Cöln⸗Crefeld 40 —.— do. II. Ser. 43 97 bz re se 
Berlin, den 16. Juli 1866. fdo. 100f.Rred.Roofel—| 523 bz Moldau. Land. Bk. 4 2ʃ½ b Cöln-Minden 4 sa do. III. Ser 4 90 & Gold, Silber und Papiergeld. 
‚ 2 . Do.5yrz Loose“ 860 5 544-55 bz Norddeutſche do. 4114 8 do. II. Em. [5 | 998 8 do. IV. Sera e Friedrichsd or ISN NR 
N do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 32 bz Oeſtr. Kredit- do. 5 51-3,51 bz 20% Behr Gold-Kronen — 9. 75 bz 
Preußiſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 533 bz 8 u ee ri re Eiſenbahn Aktien. Louisd'or — flo bz 
— — — Italieniſche Anteiheld | 53-44 b Pofener Prov. Bankſ4 | 9 ; c RL. — 6. 20 
twillige Anleihe ½¼ 92% bz Steh Se t A 0 b Ikmlreuß. Bank. Anth. 445 G do. IV. Em. 4 825 b Aachen-Düſſeldorf 31 — — Napoleoned or . 5. 10 15 
taats⸗Anl. 18595 | 994 bz 6. do. 5 80 G Schleſ. Bankverein 4 108 % do. Em. 4 82 bz Aachen⸗Maſtricht 4 35 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 459 9 
do. 54, 55, 57 4½% 923 bz Engliſche Anl. 5 83 bz u G Ihüring. Bank 4 63 8 Coſ. Oderb. (Wilh.) | — — Amſterd. Rotterd. 406 bz ollars — 1. 11 G 
do. 56, 185941/,| 925 bz N. Ruſſ. Egl. Ans 51 © Vereinsbnk. Hamb. 4 01 G do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 1423-43343 bz Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 m 20 87 G 
ne 18641472] 924 bj do. v. J 18625 | 844 b Weimar. Bank. 4 | 93 etw bz do. 18654 — — Berlin⸗Anhalt 4 200 G K. Sächſ. Kaſſ. a. — — — 
do. 50, 52 conv..4 85 b do. 18645 88 6 Prß. Hypoth.⸗Verſ.(4 08 etw bz Magdeb. Halberſt. 48 93 B 1865 [Berlin- Hamburg 4 154 B Fremde Noten — 9583 bz 
do. 18534 85 bz do. engl. 5 85 G do. do. Certific. 4397 G Magdeb. Wittenb. 3 831 090 bzJ Berl. Potsd. Magd. 4 194 b do. (einl. in Leipz.)— — — 
do. 18624 85 b doPr.-Anl. 18645 77 uz, n. 783 bil do. do. (denke) 4 | — — Mosco Rjäſan S. g. ö 83 Berlin⸗Stettin 4 123 bz Oeſtr. Banknoten — 80 G 
am e ee 1115 b Poln. Schaß⸗O. 4 61 bz Henkelſche Cred. B.|4 | 92 bz e N 855 bz et - m > Don Bankbillets 
aats⸗Schuldſch. 3½ 795 b Fr N en o. StammsPrior, 3 uſſiſche do. 
Kur uneum. Schtdv 9 5 . Cert. 1.00 F105 89% bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 853 © Böhm. Weſtbahn 5 Sn 
Oder ⸗Deichb.⸗Obl. 4, — _ Pfdbr. n. i. SR. 4 57 bz ...... Re do. conv. III. Ser. 4 84 B Brest. Schw. Freib. 4 131 
„(ü 00% iieendenkiel == , Ieinake, län 
. u i i -2- do. Em. 4 — — Nie a gb.5 | — — . 
Ve Börienh Ott. 96 ee 4051 U do. ee 90 G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 10 5 6 
Kur⸗ u. Mu- 3½ 75 bz Neue Wad. 35fl Looſe — 28 etw bz Aachen⸗Maſtricht 48 — — Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 43 715 © Minerva, Brgw. A5 31 Mehr b 
Märkiſche 4 88 b Deflauerßräm Ant 57 57 etw bz do. II. Em. 5 51 G do. Litt. B. 350 744 G do. do. 5 77 G Neustadt Oben, 2 br bz 
Oſtpreußiſche 3½ 74 Lübecker Präm Anl. 3 48 bz Bergiſch-Märkiſche 4393 G do. Litt. O. | 87 8 Gal. C. Ludwg. 5 70 B e 4 
do. 4 83 b — abie. Men a. es FÜR = G 5 In 94 3 = ehe Fe - — 8 8 Fe 
5 78 un redit⸗ en und Ido. III. S. 31 (R. S3 3 b o. itt. H. 5 Magdeb. Halberſt. 5 
2 7 40 88 bz Antheilſcheine. do. tit 5 31 73 8 do.  Litt. F. Ai 91 G Magdeb. Leipzig 4 245 2 Wr 
= Poſenſche 2 Berl. Kaſſenverein 4 135 G do. IV. Ser. 48 A 5 Oeſtr. Franzöſ. St.3 232 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 7 1235 bz — 
2 do 3½ — — Berl. Handels-Gef.l4 01 G do. V. Ser. 45 894 bz Deftr.jüdl.Staateb.|3 210 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 123 bz do. 2M. 7 11424 bz 
J do. neue 4 863 bz Braunſchwg. Bank. 4 | 79 do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser.s | — — Mecklenburger 467 bzu G ſbamb. 300 Mk. 8 T. 63 1513 bz 
Schleſiſche 3½ 855 © Bremer 0. 4 11084 G do. II. Em. 43 90 G do. II. Ser.(5 — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 65 1503 bz 
do. Litt. A. 3½ — — Coburger Kredite do. 4 89 B III. S. (Dm.⸗Soeſt!!( — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 87 bz London! str. 3 M. 10 6 187 oz 
Weſtpreußiſche 3½ 74 bz Danzi Priv. B 4 100 etw bz do. II. Ser. 45 90 G Rheiniſche Pr. Obl.(4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 65 91 paris 300 Fr. 2 M. 4 | 794 bz 
do. 4 83 bz Darmflädter Kred. 4 774 bz Berlin-Anhalt 4189 bz do. v. Staat garant. 330 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 65.65 f- b) Wien 150 fl. 8 T6 78 bz 
F do. Zettel-Banfıd 1 8 do. 43 924 G do. Prior. Obl. af 9m bz Oberſchl. Lt. A. u. C. 33 145 6 do. do. 2M. 6 77 bz 
do. do. 4½ 873 bz Deſſauer Kredit⸗B. 0 14 G do. Litt. B. 4 | 9148 do. 18062 460 91 bz do. Lt. B. 5 144 Augsb. 100 fl. 2 M. 6 57 6 G 
Kur-u Neumärk.4 88 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 45 954 B Oeſt. Franz. Staat.[5 95-4-5 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 6 57 8 G 
(Pommerſche 4 88 bz Disk. Komm. Anth. 4 934 b u G do. II. Em. ey Rhein⸗Nahe v. St g. 4 904 & Deſt. ſdl. StB (Lom) 4 29.997 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 9 9915 
5 7 4 | 864 bz Genfer Kreditbank 4 2) Argetw-31bz| Berl. Potsd. Mg. A. 4 87 B do. II. Em. 45 904 G Oppeln-Tarnowig |5 | 70 bz do. do. 2 M.]9 | 98 8 
= (Preußiſche 4 87 G Geraer Bank 4 100 G do. Litt. B. 4 87 8 Ruhrort. Crefeld 4 — — theiniſche 4 1124-13 b3 [petersb. 100 R. W. e | 75 bz 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 875 G Gothaer Privat do.(4 94 B do. Litt C. 4 85 bz do. II. Se. | — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M.(6 734 bz 
8 Sächſiſche 4 82 8 Hannoverſche do. 4 81 B Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. a — — Rhein⸗Nahebahn 4 | 28} bz Brem. 100 Tlr. 8 T. S 1093 vz 
4 90 G Königsb. Privatbk. 4 11024 G do. II. Em. 4 83 G do II. En. — — Ruhrort⸗Crefeld 34 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 | 67} bz 


leſiſche 5 5 8 5 N N 
N — Geſchäft war an heutiger Börſe nicht ſehr belebt, nur einzelne ſchwere Bahnen, Genfer, Lombarden und Franzoſen wurden ſtärker gehandelt; die Stimmung aber für preußiſche Fonds und inländiſche Bahnen 


ſehr angenehm, 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Hamburg, 16. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe ruhig, öſtreichiſche Effekten flau, Nord- 


bahn feſt, Valuten animirt. 

Schlußkurſe. National⸗Anleihe —. 
— 25% Spanier —. Mexikaner —. 
Nordbahn 644. Finnländiſche Anleihe —. 
6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 643. Diskonto 


Vereinsbank 1064. Norddeutſche 
1864er ruſſiſche Prämienanleihe 7 
54% 


Oeſtreich. Kreditaktien 518. Oeſtreich 1860er Looſe 55. 


Schlußkurſe. 


3 % Spanier, 


Rheiniſche Bahn 1114. Konſols 873. 


Ar 1125. 
5 Der Dampfer „Duke of 


und ſchloſſen die meiſten weit über die letzten Notirungen, Oeſtreichiſche Papiere waren matter. 

Paris, 16. Fun Nachmittags 3 Uhr. Die 3% eröffnete zu 68, 20 und ſchloß etwas matter zur Notiz 

3% Rente 68, 10. \ 

Oeſtr. Stante-Gijenbahnaktien 338, 75. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 621, 25. Lombard. Eiſenbahnaktien 

Anleihe de 1865 270, 00 pr. ept., —, — 
London, 16. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 

N 1% Spanier 31}. 

Neue ruſſiſche Prämienanleihe —. 618. Türkiſche Anleihe 1865 264. 6% Ver. St. pr. 1882 678. 

ellesley“ hat 11,042 Unzen Gold aus Auſtralien überbracht. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen, 


3% Spanier — 1% Spanier —, 


— 
372, 50. Oeſtr. 
pr. ept. — auf Termin. 


Aus der Bank ſind heute 152,000 Pfd. St. gefloſſen. 
5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 86. Silber 


Italieniſche 5% Rente 51, 60. 


ardinier —. Mexikaner 15. 


